85. Montag 


den 10. April 1848. 


Poſen, den 9. April 1848. 


Erklärung. 


Mit dem heutigen Tage übernimmt der 
Es liegt nämlich in der Abſicht des Herausgebers 


Unterzeichnete die Redaktion dieſer Zeitung, deren Richtung fortan eine weſentliche Aenderung erfahren ſoll. 
und der nunmehrigen Redaktion, daß dieſe Blätter nicht mehr, wie bisher, dem ſogenannten „gemäßigten 


Fortſchritte“, als leitendem Prinzipe folgen, ſondern, — jeder radikalen, ſowohl republikaniſchen, wie reactionairen Tendenz durchaus fremd, — ein entſchie⸗ 
denes Organ des beſonnenen, geſetzlich berechtigten Conſtitutionalismus, des conſtitutionellen Königthumes werden. 
Was nun insbeſondere die künftige Haltung dieſer Zeitſchrift, gegenüber der hochwichtigen Tagesangelegenheit des Großherzogthums angeht, ſo fühlt 


ſich der Unterſchriebene zu folgenden näheren Andeutungen gedrungen. 


Die Seele jeder wahrhaft konſtitutionellen Verfaſſung iſt das Geſetz: „Recht und Gerechtigkeit für Alle“, das iſt der Wahlſpruch, der von dem Banner 
der freigewordenen Völker in leuchtenden Zügen herniederſtrahlt. So bleibt es denn auch von uns ferne, die heiligen Rechte der Polen irgendwie kränken oder 
antaſten, den Wünſchen, den Hoffnungen, zu denen die gewaltigen Ereigniſſe der letzten Vergangenheit, zu denen der Ausſpruch unſeres Königlichen Herrn ſie 


berechtigt, uns feindlich entgegenſtellen zu wollen. 


Darauf lediglich kommt es uns an, auch den wohl begründeten Rechten des Deutſchen Elementes in dieſem 


Lande einen Ausdruck und eine Vertretung zu verſchaffen, ähnlich, wie die Polen ihrem Intereſſe eine energiſche Vertretung in der „neuen Polniſchen Zeitung“ 


gegeben haben. 


In dieſem Sinne übernehme ich die Redaction. Gehört werde jedes Deutſchen beſonnene Meinung, jede begründete Klage; fern aber bleibe auf immer 
jede abſichlliche Kränkung, Verdächtigung, Aufreizung; jede gehäſſige, von der firengften Wahrheit abweichende Darſtellung betrübender Thatſachen. 


Beiträge, die in 


dieſem Sinne geſchrieben ſind, werden demnach von jetzt an nicht zurückgewieſen werden; wünſchenswerth erſcheint dabei nur, daß 


womöglich jeder derartige Artikel auch im Drucke mit der vollen Namens⸗Unterſchrift feines Verfaſſers auftrete, wie dies ja überhaupt der Würde unſerer gegen⸗ 


wärtigen Preſſe am beſten entſpricht. 


den vollen Namen mitgeben in die Oeffentlichkeit, ja er iſt nach meiner Anſicht es ſich ſelbſt ſogar 
ein ächter Ritter ſonder Furcht und ſonder Tadel mit offenem Viſir in die Schranke zu treten. 


ſchweres Unheil anrichten können, als 
Poſen, am 9. April 1848. 


Was ein Ehrenmann nad) feiner beſten Ueberzeugung auszusprechen ſich gedrungen fühlt, dem kann er jetzt auch unbeſorgt 


ſchuldig, bei Angelegenheiten, in denen falſche Angaben ſo 
C. Henſel, Gartenſtraße No. 14. 


In lan d. 


Poſen, den 8. April. Ane zuverläſſiger Quelle iſt uns folgende Mitthei⸗ 
lung zugekommen: Die vom Herrn General von Williſen, auf Grund der 
Allerhöchſten Inſtruktionen gebildete, unter ſeinem Vorſitze am 7. d. M. zuſam⸗ 
mengetretene Reorganiſations⸗ Kommiſſion beſteht aus fünf Mitglie⸗ 
dern Polniſcher und aus Vieren Deutſcher Abkunft. Der Herr Ober-Präſident 
v. Beurmann und der Herr Präſident v. Kries wohnen den Sitzungen bei. 
Sie iſt ihrer Beſtimmung nach keine entſcheidende Inſtanz, ſondern ein berathen— 

der Verein. Es liegt daher die Ertheilung von Rechten oder Konzeſſionen an die 
eine oder andere Nationalität ganz außer dem Bereiche dieſer Kommiſſion. Be— 
willigungen ſolcher Art können nur von Sr. Majeſtät dem Könige gewährt werden. 
Die Aufgabe des Königlichen Kommiſſarius iſt vorzugsweiſe eine adminiſtrative. 
Sämmtliche, gemäß der Inſtruction, ſelbſtſtändig von ihm einberufene Mitglieder 
der Kommiſſion find Behufs der Berathung verſammelt. Sie bilden demgemäß 
keine Behörde mit irgend einer kollegialiſchen Verfaſſung, ſondern eine Kouferenz 
zur gutachtlichen Aeußerung. Es handelt ſich zunächſt darum: die Anſichten vor⸗ 
urtheilsfreier Männer über die, keinen weitern Aufſchub zulaſſeude, Pacifikation 
des Landes und die zweckdienlichſten Maaßregeln zu vernehmen. Dieſe 


Mitglieder köunen und dürfen, ihrer Stellung nach, für keine Nationalität Partei 


nehmen; ſie müſſen unpartheiiſch urtheilen, weil nur die Unpartheilichkeit 
eine Bürgſchaft der Gerechtigkeit iſt. Auf dieſe Weiſe nur kann und wird der 
nächſte Zweck einer Friedensſtiftung im Lande gelingen. Wir bedürfen des 
ſofortigen Friedens, weil dieſer zur Ordnung und der davon unzertrennlichen 
Wohlfahrt ſämmtlicher Einwohner führt. Iſt die Ruhe innerlich und äußerlich 
heimgekehrt, iſt das Vertrauen und der geſetzliche Zuſtand wieder gewonnen, dann 
kann das Heil des Landes begründet und geſichert werden. Dies zur Berichtigung 
der vielfach verbreiteten, irrthͤmlichen Anſichten über Bedeutung und Zweck der 
Reorganiſations-Kommiſſion im Großherzogthum Poſen. Es wird aber namentlich 
auch einen Gegenſtand der Berathung bilben, ob es nicht zweckmäßig fei, die vor: 
zugsweiſe Deutſchen Kreiſe des Netz- Diſtriktes und der Grenzen der Mark und 
Schleſiens von der Reorganiſation auszunehmen und De zu den benachbarten Pros 
vinzen zu ſchlagen. 
Die Mitglieder der Kommiſſion find: . 
1) der Herr Erzbiſchof v. Przyluski, 


— — 


2) der Herr General-Landſchafts⸗Rath v. Treskow, 
3) der Herr Graf Mathias Mielsynski, 

4) der Herr Land- und Stadtgerichts-Rath Küttner, 

5) der Herr v. Potworowski auf Gola, 

6) der Herr v. Zedtwitz, Freigutsbeſitzer, 

7) der Herr Dr. phil. Libelt, 

8) der Herr Kreis-Wundarzt Grunwald, 

9) der Herr Buchhändler Stefanski. 

Pofen, den 7. April. Zu den vielen noch ungelöſten Räthſeln der letzten 
Wochen gehört die Nationalbewaffnung im Großherzogthum Poſen. Bis zum 
Anfang dieſer Woche, wo Poſen in Belagerungszuſtand erklärt worden, ſahen 
wir einige Hundert junge Männer jedes Standes auf öffentlichen Plätzen militai⸗ 
riſch ererzieren, aber alle ohne Uniform und Waffen, ſogar die künftigen Kaval⸗ 
leriſten und Artilleriſten ohne Pferde und Kanonen. Man bezeichnete mehrere 
Kavallerie-Regimenter nach den Namen augeſehener Edelleute und nannte die Per⸗ 
ſonen, die für den Generalſtab, die Adjutantur und das Genie-Corps beſtimmt 
wären. Nachdem in Poſen dieſe Uebungen aufgehört haben, dauern ſie an an⸗ 
dern Orten, wie in Kurnik, Schroda, Buk, Neuſtadt b Pinne ungeſtört fort; 
doch erſcheinen hier die Meiſten mit Senfen, Vogelflinten und anderen Gewehren 
bewaffnet, hier und da auch kleine Reiterhaufen, theils auf eigenen, theils auf 
gewaltſam requirirten Pferden. Hätten die Kaufleute auf Kredit borgen wol⸗ 
len, fo würden ohne Zweifel die verſchledenen Truppengattungen ſchon längſt die 
kleidſame, maleriſche National-Uniform angelegt haben. Alle dieſe Uebungen 
und Rüſtungen konnen vernünftigerweiſe nur auf einen bevorſtehenden Krieg gedeu⸗ 
tet werden; ein Krieg ſetzt aber einen Feind voraus, und vergebens fragen wir: 
Wer iſt der Feind, den dieſe Mannſchaften bekämpfen ſollen? 
Sind es die Ruſſen, gegen die dieſe Armee von höchſtens zwei bis dreitauſend 
Mann, von denen ein Drittel auf den erſten Blick als völlig unbrauchbar zu ern⸗ 
ſtem Waffendienſt ſich erweiſt, in den Kampf ſtürzen wollen, ohne genügende Be⸗ 
waffnung, ohne Kanonen und ohne die nothdürftigſten Geldmittel? Die Ruſſen 
können der Feind nicht ſeyn, dem dieſe Rüſtungen gelten; denn auch der glühend⸗ 
ſte Enthufinsmug filr Vaterland und Freiheit kann ſich nicht anmaßen, mit einem 
ſo kleinen und ſo beſchaffenen Kriegshäuflein die Rieſenmacht des Czaren anzugrei⸗ 
fen. Eben fo wenig kann Preußen der Feind ſeyn, gegen den man dieſe 
Mannſchaften einübt; fonft wäre ja der Brudername, den die Polen zuerſt am 


20. v. M. uns angetragen, und den wir ehrlich angenommen und erwiebert ha⸗ 
ben, eine mit argem Hohn verbundene Täuſchung geweſen, und das in allen 
Deutſchen Herzen auch dieſer Provinz mächtig erregte Nationalgefühl wäre ſelbſt 
da, wo es in unverhohlene Feindſeligkeit gegen das fremde Volksthum ausbrach, 
gerechtfertigt durch die Entrüſtung über die falſchen Brüder, die eben erf mit dem 
Oelzweige uns entgegen gekommen, und jetzt mit der Mordwaffe uns bedrohen. 
Alſo auch wir können der Feind nicht feyn, vielmehr muß die bloße Unterſtellung 
eines ſolchen Verhältniſſes eben ſo aus Gründen einer geſunden Moral, wie einer 
verſtändigen Politit für völlig unſtatthaft erachtet werden. Wenn unn aber dieſe 
kriegeriſchen Anwerbungen und Uebungen auf einen Feind nicht berechnet ſeyn kön⸗ 
nen, ſo gehört eben dieſe Erſcheinung zu den vielen ſchweren Räthſeln, deren Lö⸗ 
fung die Provinz von den nächſten Tagen um ſo zuverſichtlicher erwartet, als die 
öffentliche Meinung ſich dafür bereits entſchieden hat, in dieſen kriegeriſchen 
Schauſtellungen nichts als eine auf die entfernteren Gegenden Deutſchlauds und 
auf Frankreich berechnete Demonſtration zu finden. Die Wahrheit dieſer Deutung 
angenommen, können wir eine ſolche Demonſtration nur für eine gänzlich mißlun⸗ 
gene erklären; denn die freie Preſſe forgt dafür, daß die 2 — 3000 nur zum 
Theil für den Krieg tüchtigen Leute, welche das Polniſche Nationalheer bilden, 
und denen ſo gäuzlich alles zum Kriegführen Erforderliche fehlt, durch den Mund 
der in die Ferne eilenden Fama nicht einmal zu einem beachtungswerthen, geſchweige 
denn zu einem furchtbaren Kriegsheer anſchwellen. Und nicht blos mißlungen 
ſondern auch gefährlich, ſcheint uns dieſe Demonſtration, wie jedes Waffenſpiel, 
welches einem andern Zwecke als dem Kriege dient, gefährlich wegen des Verdach⸗ 
tes und der Erbitterung, die es bei allen Deutſchen Bewohnern der Provinz erregt, 
weit gefährlicher wegen der ſchweren Geldopfer, die es ſchon jetzt den Begüterten 
auferlegt, am gefährlichſten aber wegen der großen Schwierigkeiten, denen die Zu— 
rückfüͤhrung fo vieler jungen Leute zu nützlicher Thätigkeit nothwendig unterliegen 
muß. Je klarer alle dieſe Gefahren jedem Beſonnenen ſich darſtellen, um fo leb⸗ 
hafter wünſchen wir, daß den einflußreichen Männern Polniſcher Zunge die ſchleu— 
nige Entlaſſung und Unterbringung dieſer Mannſchaſten gelingen möchte. 


Allerdurchlauchtigſter, Großmächtigſter König! 
Allergnädigſter König und Herr! 

Ew. Königliche Mafeſtät haben in der Verordnung vom 18. März d. J. 
wegen beſchleunigter Einberufung des Vereinigten Landtages zu erklären geruht, 
daß Sie mit Freuden den Deutſchen Bund durch Einverleibung Ihrer nicht zu 
demſelben gehörigen Provinzen verſtärken wollen, wenn deren berufene Vertreter 
dieſen Wunſch theilen und der Bund fie aufzunehmen bereit iſt. 

Das Königreich Preußen bildet eine der Provinzen Ew. Königlichen Majeſtät 
Staaten, welche noch nicht zum Deutſchen Bunde gehören. 


von Deutſchland ausgeſchloſſen, in eine iſolirte Lage gebracht ſei, in der ſie, ver⸗ 
möge ihrer innigen Verbindung mit Ew. Königlichen Majeſtät übrigen Staaten, 
alle Nachtheile empfand, welche den Deutſchen Bund berührten, ohne berechtigt 
zu ſein, deſſen Schutz ſtaatsrechtlich zu fordern. 

Die Provinz Preußen, als Deutſchlands Grenzwächter gegen Oſten, kann 
dieſe vorgeſchobene gefährliche Stellung mit unbeſchränkter Hingebung nur in dem 
Bewußtſein behaupten, daß ſie auch ſtaatsrechtlich dem großen Deutſchen Vater— 
lande angehöre, mit welchem ſie durch Sprache, Bildung und Geſinnung in der 
weit überwiegenden Mehrzahl ihrer Bewohner geiſtig ſchon vereinigt iſt. 

Das Königreich Preußen iſt Deutſch und will Deutſch bleiben. 

In dieſer Geſinnung halten es die geſetzmäßigen Vertreter der Provinz Preis 
ßen für unerläßliche Pflicht, Ew. Königliche Majeſtät unterthänigſt zu bitten: 

Die Aufnahme der Provinz Preußen in ihren gegenwärtigen Grenzen ganz 
und ohne irgend eine Schmälerung in den Deutſchen Bund zu veraulaſſen. 

Es iſt dringend nöthig, daß die Aufnahme unſerer Provinz in den Deutſchen 
Bund ohne Zeitverluſt erfolge, um durch dieſen Akt jeden Zweifel über unfere 
Lage zu beſeitigen, um die unter allen Bewohnern in einer oder der anderen 
Richtung nicht zu leugnende Aufregung zu dämpfen, um die Vertreter der Pro: 
vinz an der Umgeftaltung des Deutſchen Bundes Antheil nehmen zu laſſen, um 
der Provinz Preußen geſetzlich und ſtaatsrechtlich den Schutz und die Hülfe in 
nahen oder entfernteren Gefahren zu ſichern und ihre Aufopferungen zu vergelten, 
welche fie in den Befreiungs Kriegen Deutſchlands gebracht hat, und die ſie zu 
erneuern immer bereit fein wird. Berlin, den 3. April 1848, 

Ew. Königl. Maj. treu gehorſamſte Provinzial⸗Stände des Königreichs Preußen. 


von Brünneck. Hoverbeck. Born. Plagemann. Lefevre. Abegg. Thiel- 
Wangotten. Selle. Hannemann. Pohl. Schlenther. Graf von der 
Gröben ⸗Ponaren. Kunheim. Gadegaſt. Timm. Raddatz. Dahlſtröm. 
Jebens. Pannenberg. Grunau. Röpell. Raben. Ruhdel. Hooff. 
Wenghöfer M. Thiel. Rieſen. Kunckel. von Platen. E. Sperber. 
Stattmiller. Thiel. Pieper. Hering. Fr. von Saucken. Wehr. Greger. 
Reimer. Schickerts. Gleich. Mrongovius. Schlattel. von Leusky. Will. 
Weſſel. Urra. Dohna -⸗Schlodien. Kiſchke. Kaun. Feldt. du Bois. 
von Gordon. ` Henſche. Wächter. Weeſe. von Zychlinski. Bürger. 
von Kannewurff. Heinrich. Pultke. Riebold. Minkley. Hein. Gr. 
Keyſerling. Mephöffer. Schumann. Graf zu Dohna-Weſſelshöfen. von 
Arnim. A. von Saucken⸗Julienfelde. Graf von Dohna Lauck. von Kall. 


Schönlein. Graf zu Dohna⸗Schlobitten. Dulk. Schön. Sackſen. Grunwaldt. 
Reheſeld. Bardeleben. Forſtreuter. Frentzel⸗Beyme. Haſenwinkel. Sperling. 
Panzer. Branſewefter. Brämer. von Meske. 


In dieſer Provinz 
iſt es ſeit der Gründung des Deutſchen Bundes tief beklagt worden, daß dieſelbe, 
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Wir Friedrich Wilhelm, von Gottes Gnaden, König von Preußen, sc. de. 
haben aus der Erklärung Unſerer getreuen Stände der Provinz Preußen vom 3. 
d. M. mit Wohlgefallen erſehen, daß dieſelben, in Uebereinſtimmung mit Unſerem 
in dem Patente vom 18. v. M. ausgeſprochenen Wunſche, die Einverleibung der 
Provinz Preußen in ihrer gegenwärtigen Begränzung in den Deutſchen Bund bes 
autragen. Wir haben in Folge dieſer Erklarung Unſer Staats-Miniſterium be⸗ 
auftragt, ſchleunigſt die zur Aufnahme der gedachten Provinz in den Deutſchen 
Bund erforderliche Einleitung zu treſſen, was Wit Unſeren getreuen Ständen 
hierdurch vorläufig eröffnen. f 

Gegeben Potsdam, den 6. April 1848. 

Friedrich Wilhelm. 
Camphauſen. Graf von Schwerin. von Auerswald. Bornemann. 
Arnim. Hanſemann. von Reyher, 
Botſchaft an die Stände der Provinz Preußen. 


Berlin, den 8. April. Se. Majeſtät der König haben Allergnädigſt geruht: 
Den Land- und Stadtgerichts-Direktor Silber zu Seehauſen in gleicher Dienſt⸗ 
Eigenſchaft an das Land- und Stadtgericht zu Stendal zu verſetzen. n 


Se. Excellenz der Herzoglich Anhalt-Deſſauiſche Wirkliche Geheime Rath und 
Vorſitzende im Staats-Miniſterium, Dr. Habicht, iſt von Deſſau hier ange— 
kommen. 5 

Der Prinz Ludwig zu Schönaich ⸗Carolath ift von Breslau hier 
abgereiſt. 

Berlin, den 7. April. Die No. 11 der Geſetz- Sammlung enthält die 
Verordnung über einige Grundlagen der künftigen Preußi⸗ 
ſchen Verfaſſung. 

Wir Friedrich Wilhelm, von Gottes Gnaden, König von Preußen ıc. ꝛc. 
verordnen, nach Anhörung Uuſerer zum Vereinigten Landtage verſammelten ge⸗ 
treuen Stände, auf den Antrag Unſeres Staats-Miniſteriums, was folgt: 

§. 1. In Erweiterung der Unſerem Volke verliehenen Freiheit der Preſſe 
werden die im §. 4. No. 1. des Geſetzes vom 17. März d. J. (GeſetzSammlung 
S. 69.) enthaltenen Vorſchriften über die Kautions-Beſtellungen für die Heraus: 
gabe neuer Zeitungen aufgehoben. Die Vorſchrift §. 4. No. 4. findet auch auf 
neue Zeitungen Anwendung: 

§. 2. Die Unterſuchung und Beſtrafung aller Staatsverbrechen erfolgt 
fortan durch die ordentlichen Gerichte, und es wird jeder durch Ausnahme ⸗Geſetze 
dafür eingeführte beſondere Gerichtsſtand hierdurch aufgehoben. In dem Bezirke 
des Appellations- Gerichtshofes zu Köln tritt auch bei politiſchen und Preßver⸗ 
brechen, ſo wie bei politiſchen und Preßvergehen, die Zuſtändigkeit der Geſchwore⸗ 
nen⸗Gerichte ein. d 

$. 3. Die Verordnungen vom 20. März 1844., betreffend das gerichtliche 
und Disziplinar » Strafverfahren gegen Beamte, fo wie das bei Penſionirungen 
zu beobachtende Verfahren (Geſetz-Sammlung S. 77 und 90), treten in Bes 
ziehung auf den Richterſtand außer Kraft. 

$. 4. Alle Preußen find berechtigt, ſich friedlich und ohne Waffen in geſchloſ⸗ 
ſenen Räumen zu verſammeln, ohne daß die Ausübung dieſes Rechtes einer por, 
gängigen polizeilichen Erlaubniß unterworfen wäre. Auch Verſammlungen unter 
freiem Himmel können, inſofern ſie für die öffentliche Sicherheit und Ordnung 
nicht gefahrbringend ſind, von der Obrigkeit geſtattet werden. 

Eben ſo ſind alle Preußen berechtigt, zu ſolchen Zwecken, welche den Straf⸗ 
geſetzen nicht zuwiderlaufen, ſich ohne vorgängige polizeiliche Erlaubniß in Geſell— 
ſchaften zu vereinigen. 

Alle das freie Vereinigungsrecht beſchränkenden, noch beſtehenden geſetzlichen 
Veſtimmungen werden hiermit aufgehoben. 

§. 5. Die Ausübung ſtaatsgerechtlicher Rechte iſt fortan von dem religiöfen 
Glaubensbekenntniſſe unabhängig. 

§. 6. Den künftigen Vertretern des Volks ſoll jedenfalls die Zuſtimmung 
zu allen Geſetzen, fo wie zur Feſtſetzung des Staatshaushalts⸗Etats, und das 
Steuerbewilligungsrecht zuſtehen. 

Urkundlich unter Unſerer Höchſteigenhändigen Unterſchrift und beigedrucktem 
Königlichen Inſiegel. Gegeben Potsdam, den 6. April 1848. 

(L. S.) Friedrich Wilhelm. 
von Auerswald. Arnim. Bornemann. 
von Reyher. 


Camphauſen. Graf von Schwerin. 


Hanſemann. 


Berlin, den 7. April. (Schl. Ztg.) Heute durchziehen Arbeiter-Trupps die 
Stadt und unternehmen es, Kleidermagazine und auch andere Läden zu erſtürmen, 
doch unſer Bürger treten ihnen muthig entgegen und halten ihnen ruhig das Ba⸗ 
vonnet vor die Bruſt. Die Arbeiter glauben nämlich, daß die Magazine der Kauf⸗ 
leute, die Alles billig verkaufen, an der niedrigen Löhnung und Arbeitslosigkeit 
ſchuld ſeien. So eben geht das unverbürgte Gerücht, daß die Fabrik des Kattun⸗ 
druckers Goldſchmidt in der Koͤpnicker⸗Straße brenne; nach anderen ſoll fie erſtürmt 
ſein. In den Kaſernen wird Generalmarſch geſchlagen und die Soldaten eilen zu 
Fuß und in Droſchken auf die Sammelpläge. Auch wird heute Nacht die ſämmt⸗ 
liche Bürgerwehr auf den Beinen ſein. An mehreren Läden hat man angeſchlagen 
gefunden: „Tapfere Kameraden, greifet zu!“ — An den Straßenecken iſt ein 
Proteſt gegen das Wahlgeſetz angeſchlagen. Der König wird darin erfucht: 1) 
daß auch Almoſen⸗Empfänger das active und paſſive Wahlrecht haben ſollen; 2) 
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daß die Urwähler unmittelbar die Deputirten wählen dürfen. Unterſchrieben find 
fünf Arbeiter im Namen des Volksvereins. 

Herr Erminiſter v. Thile hat bei Herrn v. Thadden, der für die Perſonen eben 
ſo ſchwärmt, als für die Prinzipien des früheren Miniſteriums, ein Aſyl gefunden, 
und Herr Eichhorn will den Doppelfrühling, den der Natur und des Volkes, im 
Hochgebirge des Harzes ruhig genießen. Wenn es nicht zu ruft wäre, mit dieſen 
jetzt ſo machtloſen und früher ſo mächtigen Männern zu ſcherzen, ſo würde ich 
mich freuen, Ihnen erzählen zu können, daß Herr Gobat in Jeruſalem ſchon vor 
einem halben Jahre den Miniſter Eichhorn eingeladen hat, ſich nach Jeruſalem 
zu begeben und dort für die Bekehrung der Muhamedaner und Juden zu wirken. 

(Conſtitutioneller Club). Sitzung vom 5, April. Die Verſamm⸗ 
lung genehmigt auf Antrag des Sprechers, daß 2 Logen der Tribüne den Damen 
reſervirt bleiben ſollen. An der Tagesordnung iſt die Berathung über den Autrag, 
durch eine Deputation an das Miniſterium, euergiſche Maaßregeln zum Schutze 
der Deutſchen Jutereſſen im Großherzogthum Poſen zu befürworten. Mehrere Anz 
träge find schriftlich eingegangen, welche der Sprecher mittheilt. Hr. O. Crelin⸗ 
ger ſpricht über die Tagesordnung, wünſcht, daß man zu Gegenſtänden ven all⸗ 
gemeiner Wichtigkeit, namentlich zur Bildung von Wahl⸗Comite's, zurücktehre. Hr. 
Engel iſt derſelben Anſicht. Hr. Jordan wünſcht beſchleunigte Diseuſſion der 
Polniſchen Frage, und dann Uebergang zu wichtigeren Dingen. Die Verſammlung 
beſchließt, bei der Tagesordnung zu bleiben. Hr. Cybulski wünſcht den ver⸗ 
ſöhnlichen Sinn, mit dem in Berlin dieſe Frage behandelt wird, auch im Großher⸗ 
zogthum zwiſchen Deutſchen und Polen herrſchen zu ſehen. Er giebt zu, daß beide 
Nationen ſich ſchaden würden, wenn ſie in feindliche Confliete geriethen. Beide 
Nationalitäten ſollten vielmehr eng verbrüdert bleiben. Hr. Kleiber weiſt auf 
Lamartine hin, der, trotz feiner Sympathien für die Polen, doch zur Wiederher⸗ 
ſtellung ihrer Unabhängigkeit auf gewaltſamen Wege keine Waffen habe hergeben 
wollen, vielmehr ſie ermahnte, den günſtigen Zeitpunkt abzuwarten. Der Redner 
iſt für die Deputation. Hr. Bernhard iſt gleichfalls dafür. Die Verſammlung 
beſchließt, zur Abſtimmung zu ſchreiten und genehmigt eine Deputation für den 
gedachten Zweck. 

Berlin, den 7. April. In der geſtrigen Verſammlung der Hauptleute der 
Bürgerwehr wurde der General⸗Major v. Aſchoff zum einſtweiligen Befehlsha⸗ 
ber der Bürgerwehr erwählt. Vorgeſchlagen waren außerdem: die Herren v. 
Grolmann, Profeſſor Dr. Maßmaun, Stadtverordneten-Vorſteher Fournier, Fabrik⸗ 
beſitzer Borfig, und der Stadtverordnete Kaufmann Krug. Der letztere hat indeß 
ſofort die Wahl abgelehnt. 

Die Nachricht, daß die Preußiſchen Truppen, welche zum Marſch nach 
Holſtein beſtimmt find, Gegenbefehl erhalten haben ſollen, bejtätigt ſich nicht, 
vielmehr weiß man jetzt, daß bereits mehrere Preußiſche Bataillone in Altona 
angekommen ſind und die noch zurückgebliebenen Compagnieen der Regimenter 
Franz nud Alexander jetzt nachfolgen. Sechszehn Preußiſche Offiziere ſollen be— 
reits in den Dienſt der proviſoriſchen Regierung von Holſtein getreten fein. Ge: 
wiß iſt es weiſe, wenn unſere Regierung ſich durch Uuterhandlungen und freund⸗ 
liche Zuſicherungen nicht abhalten laßt, ſofort euergiſche Sicherungsmaßregeln zu 
ergreifen, weil ſonſt unſere Truppen leicht zu fpät kommen konnten. Man denke 
an die Zuſicherungen des Königs von Sardinien, welche der Oſterreichiſchen Nez 
gierung noch ganz vor Kurzem gegeben. 

Sämmtliche Preußiſche Feſtungen find bereits vollſtändig bewaffnet und mit 
hinlänglichen Beſatzungen verſehen, um jedem etwanigen feindlichen Angriff kräftig 
entgegen zu treten. 

Königsberg, den 3. April. Die heutige Königsb. Ztg. enthält folgende 
Bekanntmachung: Den Bewohnern der Kreiſe Graudenz, Kulm, Thorn, Straße 
burg und Löbau mache ich hierdurch bekannt, daß ich eine Truppen-Abtheilung, 
aus Infanterie, Kavallerie und Artillerie beſtehend, unter den Befehlen des Gene— 
ral⸗Majors v. Trützſchler bei Graudenz verſammelt habe, welche dazu beſtimmt 
iſt, für die Aufrechthaltung der geſetzlichen Ordnung in dieſen Kreiſen Sorge zu 
tragen, und das Eigenthum der Bewohner Deutſchen wie Polniſchen Stammes 
gegen gewaltſame Angriffe zu ſchützen. Dieſe Truppen werden ſich dahin bege⸗ 
ben, wo zur Erreichung dieſes Zweckes ihre Gegenwart erforderlich iſt. Es iſt 
nicht die Abſicht, die Polniſche Nationalität zu bekämpfen, wohl aber mit den 
Waffen in der Hand, ohne Rückſicht da einzuſchreiten, wo die geſetzliche Ordnung 
gewaltſam geftört wird. Königsberg, den 31. Mätz 1848. Der fommandi- 
rende General des 1. Armee⸗Corps Dohna. 

Königsberg, den 4. April. Nach einem aus Rußland in Tilfit einge: 
gangenen Privatbrieſe, follen in St. Petersburg und Moskau Unruhen ausgebro⸗ 
chen fein. Bemerkenswerth iſt es, daß noch keine Kähne aus Rußland in Tilſit an: 
gekommen ſind. Zwei Reiſende, welche aus Rußland kommen, melden, daß die 
geſtrige Nachricht über die große Truppenmacht bei Kauen ungegründet ift. In 
jener Stadt ſtehen, wie It vielen Jahren, 200 bis 300 Mann, und es iſt dort 
nur das Gerücht verbreitet, daß in einigen Wochen 6000 Mann als Beſatzung 
erwartet würden. Die nach Warſchau abgegangene Wilkowiſchker Artillerie beſtand 
aus drei Kanonen, und von den Koſaken-Pikets haben die Reiſenden auch nichts 
geſehen. Die hieſige Zeitung weiſt allen Perſonen, welche ſich näher erkundigen 
wollen, die beiden Reiſenden nach. In Tapiau hat der Bürgermeifter einen harten 
Straus mit den Markt- und Handels weibern zu beſtehen gehabt, in Folge deſſen 
ſich eine Bürgergarde gebildet. — In Memel hat angeblich das Militär einſchrei⸗ 
ten müſſen. — Königsberg hat bis jetzt 1300 Rthlr. für die Märzkämpfer in 
Berlin geſammelt. 


Holſtein. — (Alt. u. Hamb. Bl.) Rendsburg, den 3. April. 
Die erſte vereinigte Schleswig- Holſteiniſche Ständeverſammlung iſt heute eröffnet 
und hat den Geiſt des Fortſchrittes, der ſie beſeelt, ſogleich durch Geſtattung vol⸗ 
ler Oeffentlichkeit ihrer Sitzung bekundet. Von 92 Stände» Abgeordneten waren 
76 anweſend. ` b N 

Die von der proviſoriſchen Regierung der gemeinſchaftlichen Stände⸗Verſamm⸗ 
lung beider Herzogthümer vorgelegten Vorſchläge und Anträge ſind vollſtändig 
folgende: 1) Ernennung einer proviſoriſchen Regierung zu weiterer Leitung der 
Landes- Angelegenheiten. 2) Annahme einer Beſtimmung über das Verfahren 
zur Herſtellung einer Schleswig- Holſteiniſchen Landesverfaſſung. 3) Genehmi⸗ 
gung, daß die Steuern nach ben beſtehenden Geſetzen bis weiter zu erheben. 4) 
Anerkennung des von der bisherigen proviſoriſchen Regierung beſchafften Antrages 
wegen Aufnahme des Herzogthums Schleswig in den Deuiſchen Bund. 5) Ber 
rathung und Genehmigung der von der proviſoriſchen Regierung erlaſſenen Verfü⸗ 
gungen, betreffend das Recht zu öffentlichen Verſammlungen, die Bürgerbewaff⸗ 
nung, die Freiheit der Preſſe, die Aufhebung der Kopfſteuer, die Unterrichts⸗ 
ſprache an der Haderslebener Gelehrtenſchule, die Poſtverſendung von Zeitungen 
und Zeitſchriften, die Annahme von Preußiſchen Thalerſtücken in allen landesherr⸗ 
lichen Kaſſen und den Ausſchluß der Dänifchen National-Bankzettel, die Errich⸗ 
tung mobiler Sicherheitswachen in den Land-Diſtrikten. 6) Vorlage zweier neuer 
Geſetz-Entwürfe, betreffend Aufhebung des Jagdregals, Aufhebung des Verbit⸗ 
tels⸗, Schutz- und Inſtengeldes. 4 

Der erſte Schritt der proviſoriſchen Regierung nach eröffneter Stände⸗Ver⸗ 
ſammlung beſtand darin, daß ſie die von ihr übernommene Gewalt in die Hände 
des Landtages niederlegte und dieſem die neue Wahl einer proviſoriſchen Regie⸗ 
rung anheimgab. Die Verſammlung beſchloß einſtimmig, ſowohl ihren anerken⸗ 
nenden Dank für das bisherige Verhalten der proviſoriſchen Regierung auszuſpre⸗ 
chen, als auch ihr unbeſchränktes Vertrauen und daneben die Bitte, daß ſie in 
ihrer jetzigen Zuſammenſetzung die Leitung der Landes- Angelegenheiten fortfüh⸗ 
ren möge. 

Was die Stände in ihrer erſten Sitzung am meiſten beſchäftigte, war die An⸗ 
zeige der proviſoriſchen Regierung, daß ſie die Aufnahme des Herzogthums Schles⸗ 
wig in den Deutſchen Bund ſchon beantragt habe. Es handelte ſich alſo um An⸗ 
erkennung dieſer Maßregel ſeitens der Stände. Advokat Rönnenkamp aus Flens⸗ 
burg bemerkte, daß die Mehrheit ſeines Wahl-Diſtriktes (Wiesharde bei Flens⸗ 
burg) gegen die Aufnahme in den Deutſchen Bund ſei, welches Bekenntniß eines 
Abgeordneten aus Mittel-Schleswig die größte Senſation erregte. Clauſſen ver⸗ 
langte ein Comité zur möglichſten Aufklärung der Schleswigſchen Verhältniſſe. 
Dagegen erhob ſich von vielen Seiten lebhafte Einſprache, u. A. vom Abgeorbues 
ten Th. Steenholdt, welcher ebeuſalls bekannte, daß ſein Diſtrikt (Schluxharde 
bei Tondern) gar nicht für die Aufnahme in den Bund ſei, wovon die Däniſche 
Propaganda die Schuld trage. Agent Jenſen verfocht beharrlich die Nothwendig⸗ 
teit eines Comité's und das Dafein einer gegen den Deutſchen Bund gerichteten 
Stimmung in Nord- und Mittel-Schleswig, wobei er entſchieden ablehnte, daß 
man einer Incorporation in Danemark geneigt ſei. Nachdem endlich Rönnenkamp 
auch deutlich erklart hatte, daß nach ſeiner Meinung die Aufnahme Schleswigs 
in den Bund unumgänglich ſei, entſchied ſich die Verſammlung gegen die einzige 
Stimme des Agenten Jeuſeu für ſofortige Abſtimmung und hiernächſt mit alleini⸗ 
ger Ausnahme der beiden Abgeordneten Flensburgs (Jenſen und Schmidt) für 
Anerkennung des Regierungs- Antrages. Im Laufe der Diskuſſion wurde die 
Erklärung der proviſoriſchen Regierung in ihrer Anſprache an die Dänen, daß 
Nordſchleswig über feinen Anſchluß an Dänemark: oder an Deutſchland ſich frei 
erklären möge, vielfach beſtätigt. - 

Rendsburg, den 4. April. Heute früh kam der Preußiſche General 
Bonin, welcher die Preußiſchen Hülfsttuppen kommandiren ſoll, hier an; zugleich 
auch der in Preußiſchen Dienſten ſtehende Prinz Waldemar von Auguſtenburg. 
(Hiernach iſt die geſtern gemeldete Ankunft des Prinzen Waldemar von Preußen 
in Hamburg zu berichtigen.) Um 23 Uhr rückte das Gre Bataillon unter dem 
Capitain Kammerherrn von Hedemann aus, um zu der Armee zu ſtoßen. 

Nachdem unſere Vorhut ſich von Apenrade, um die Stadt vor einem Bom⸗ 
bardement von Seiten der Däniſchen Kriegsſchiffe zu ſchützen, freiwillig auf das 
Hauptcorps der Armee bis in die Gegend von Bau zurückgezogen hatte, rückten 
die Dänen mit 1500 Mann in Apenrade ein. Ihre Vorpoſten ſollen bereits 
eine Meile dieſſelts Apenrade geplänkelt, jetzt aber wieder zurückgegangen ſein. 


Ausland. 


Oeſterreichiſche Staaten. 

Wien, den 2. April. So eben weht eine koloſſale Deutſche Fahne, gold; 
roth und ſchwarz, von dem ehrwürdigen Stephausthurme und wird von den dicht 
gedrängten Volksſchaaren jubelnd und unter Abſingung der Volkshymme begrüßt. 
Redner verkünden laut, daß nun endlich das alte Syſtem beſeitigt fei, indem Erz⸗ 
herzog Ludwig heute früh feine definitive Entlaſſung gegeben und Erzherzog Jo⸗ 
hann an die Spitze der Regierung getreten. 

In den nahe gelegenen Orten St. Veit und Sechshaus war in vergangener 
Nacht Feuer, einer der Brandſtifter wurde eingezogen. Auch die Nationalgarde 
war gleichfalls während der Nacht in Anſpruch genommen, es verbreitete ſich das 
Gerücht, man wolle die Hof⸗Opern⸗Theater anzünden. Die für geſtern angekün⸗ 
digte Italieniſche Oper mußte abgeſagt werben, es ſteigerte ſich während des Tages 
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die Entrüſtung gegen dieſe Italieniſchen Vorſtellungen, die Theater-Zettel wurden 
abgeriſſen, mit Koth beworfen, durchſtoßen; Nachmittags erfolgte ein Mauer-An⸗ 
ſchlag, der das Publikum mit der Erklärung beruhigte, daß dieſe Vorſtellungen 
auf unbeſtimmte Zeit vertagt werden. So werden, wenn auch die Ruhe augen— 
blicklich bedroht iſt, gefährliche Ausbrüche doch mit vielem Takte in der Zeit unter— 
drückt. Die Nationalgarde ererzirt fleißig und übernimmt mit Liebe die zuge— 
wieſenen Dienſtleiſtungen; kleine Zerwürfniſſe, verſchiedene Anfichten in der Orga— 
niſation derſelben find nicht von fo großer Bedeutung, um daraus eine üble Stims 
mung zu folgern, es will ja Jeder fein Scherflein beitragen, damit künftig recht 
gut regiert werde. 

Aus Galizien, im März. Galizien war ſchon ſeit lange, nicht erſt in 
Folge der neueſten Erſchütterungen des europäiſchen Staatenbundes, ein vulkani— 
ſcher Boden. In den unterſten Schichten der Geſellſchaft und auf den höchſten 
Stufen derſelben regten ſich ſeit Jahren Elemente, welche einerſeits auf den Um— 
ſturz der ſocialen, andererſeits auf den Umſturz der politiſchen Verhältniſſe hinziel— 
ten. Bauern und Adel waren dieſe beiden Elemente, welche unter ſich kämpfend 
zu gleicher Zeit in ihren diametral entgegengeſetzten Beſtrebungen des Staats Ruhe 
und Beſtehen gefährdeten. 

Welch großen Einfluß deshalb der Umſturz unſers alten Syſtems und die 
Proclamation der Preßfreiheit und der Conſtituton haben mußte, läßt ſich nur 
nach dem Maße der ſeit lange Zeit beſtehenden Aufregung bemeſſen. 

Die Nachrichten von den neueſten Ereigniſſen in Wien kamen ſchon am 17. 
März nach Tarnow; am 18., 19. und 20. Maͤrz wurden ſie vielfach beſtätigt 
und die Aufregung der Gemüther erreichte den Culminationspunkt. Der Adel der 
Umgegend war ſchon ſeit einigen Wochen in die Städte gezogen; denn er befürch— 
tete nach den aus Frankreich angelangten Nachrichten vom Sturze Ludwig Phi— 
lipp's und der Gründung der Franzöfifchen Republik einen neuen Sturm des Bauern— 
volkes gegen die Schlöſſer und ihr Bewohner. Die Kreishauptleute hatten ſich in 
verſiegelten Rundſchreiben an die Dorfrichter gewendet, und zahlreiche Vauernhaufen 
mit weißen Binden am Arm, wie im Jahre 1846, waren in der Stadt erſchienen, 
erwarteten den Befehl loszuſchlagen, oder ſtreiften auf dem Lande umher, Mord 
und Brand drohend. 

Trotz dieſer gefährlichen Lage der Dinge verkündete Kreishauptmann Czetſch 
die ihm officiell zugekommene Kunde von der Bewilligung der Conſtitution nicht; 
ja er verbot ſogar die im Jubel begonnene Beleuchtung der Stadt. Erſt zwei 
Tage nachher veroffentlichte er die freudige Botſchaft, und die Stadt war augen— 
blicklich im maßloſen Jubel. Man zog mit Fackeln durch die Straßen, alle Fenſter 
waren beleuchtet, und alle Stände vereinten ſich, an der gemeinſchaftlichen Freude 
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dem feit 1846 bekaunten Luxenburg die Fenſter eingeworfen, und er ſelbſt konnte 
nur durch die Flucht ſich der Rache des Volkes entziehen. Ihn bezeichnete nämlich 
die Volksſtimme als denjenigen, welcher 1846 die Bauern für die todt oder le— 
bendig eingelieferten Edelleute, der Kreiskaſſe aushelfend, bezahlt haben und auch 
jetzt wieder 8000 ſolchen Bauerngeſindels dem Kreishauptmann Czetſch zu Ge— 
bote geſtellt haben ſollte. / 

Am folgenden Tage verfammelten fich die auwefenden Edelfente, Bürger und 
Juden der Stadt, um zu berathen, was jetzt zu thun, da die Bauern nach Ber 
kanntwerden der kaiſerlichen Bewilligung ſchwerlich mehr zu halten ſeien. In der 
anfangs etwas ſtürmiſchen Verſammlung äußerte ſich die allgemeine Meinung da— 
hin, daß nur durch augenſcheinliche und völlige Aufhebung der Roboth dem Aus— 
bruch eines Bauernkriegs vorgebeugt werden könne. Aber man war noch nicht zum 
Entſchluß gekommen, als Kreishauptmann Czetſch die Verſammlung auseinander 
gehen hieß, widrigenfalls er ſie mit Bayonneten würde auseinandertreiben laſſen. 
Nur den verftändigen Zureden des Hrn. Machalski gelang es, Unglück zu verhüten, 
und nachdem beſchloſſen war, augenblicklich eine Deputation, Fürſt Sanguszko an 
der Spitze, nach Wien zu ſchicken, ging man auseinander. Die Deputation reiſte 
wirklich gleich am folgenden Tage ab; in Krakau angekommen, fand ſie die Stadt 
in voller Bewegung; denn auch hier hatte ſich der ganze Adel der Umgend verſam— 
melt, auch hier wurde die Robothfrage in einer großen Verſammlung unter Vorſttz 
des Fürſten Lubomierski verhandelt. Den drängenden Zureden und triftigen Grün— 
den der Tarnower Deputation, ſo wie dem Einfluſſe der Edelleute Skrinsky und 
Fieghäufer, welche als argumentum ad hominem ihre Roboth ſchon wirklich und 
völlig ohne Entſchädigung erlaſſen hatten, gelang es, daß auch in der Krakauer 
Verſammlung der Beſchluß gefaßt wurde: nur augenblickliche, völlige Aufgabe der 
Roboth könne in gegenwärtigem Augenblicke das Land vor ſchrecklichem Unglück 
retten. Mit dieſem Beſchluſſe reifte die Deputation nach Wien, wo fie am 27. März 
ankam und augenblicklich zur Audienz bei dem Miniſter des Innern gelangte. Der 
Zuſtand in Galizien iſt offenbar ein ſolcher, daß dictatoriſche Maßregeln ergriffen 
werden müſſen, und ich glaube, wenn man jeglichem Kriegshauptmann zwei Bes 
vollmächtigte, einen aus dem Adel, den andern aus dem Buͤrgerſtande, zugeſellt, 
und dieſer Kommiſſion eine unbegrenzte Vollmacht, wie etwa dem Kommiſſar in 
Frankreich, gäbe, jo würde dies vielleicht vor der Hand das geeignetfte Mittel fein, 
da alle übrigen Maßregeln nicht augenblicklich genug wirken dürften. 

Rußland und Polen. 

St. Petersburg, den 31. März. Das heutige „Journal de St. Peters: 
bourg“ enthält folgende Erklärung: „Wir haben in den letzten Tagen das Manifeft 
veröffentlicht, welches von Sr. Majeftät dem Kaiſer aus Veranlaſſung der Bewe— 
gungen erlaſſen iſt, die das weſtliche Europa beunruhigen. Alle getreuen Unter, 
thauen Seiner Majeſtät werden den Sinn deſſelben begriffen haben. Es iſt die 


Sprache der Religion, die Sprache des Vaterlandes, wie ſie in den Tagen der 
Prüfung oder Spannung unſere Souveraine gewöhnlich zu der Ruſſiſchen Nation 
ſprechen. Da wir aber deſſenungeachtet gewohnt find, im Auslande die Handlun⸗ 
gen und Worte der Kaiſerl. Regierung nur zu häufig auf die unrichtigſte Weiſe 
gedeutet zu ſehen, fo halten wir es für gut, durch einige Aufklärung den irrthüm⸗ 
lichen Schlußfolgerungen vorzubeugen, welche man aus jenem Manifeſte herleiten 
könnte. Man würde durchaus irren, wenn man darin irgend etwas Beunruhi— 
gendes für den Frieden entdecken wollte. Nichts könnte dem Gedanken der Kaifer⸗ 
lichen Regierung ferner liegen. Aber Angeſichts der Aufregung, welche von außen 
gegen uns geleitet wird, war es natürlich, daß der Kaiſer an das Nationalgefühl 
appellirte. In der That, nicht allein in Frankreich, wo die Polniſche Emigration 
bei den Behörden eine Stütze findet, ſondern auch in Ungarn, in Preußen, in 
Deutſchland haben ſich überall gegen Rußland herausfordernde Ausrufungen verz 
nehmen laſſen. Geſellſchaften, repräſentative Verſammlungen, ſelbſt halboffizielle 
Blätter haben dieſelben wiederholt. Man hat den umgeſtürzten oder durch den 
Aufſtand veränderten Regierungen ein Verbrechen daraus gemacht, Beziehungen 
des guten Einvernehmens mit unſerem Kabinet unterhalten zu haben. Bei der 
Nachricht von den Ereigniſſen, welche die Proelamation der Republik in Frankreich 
herbeigeführt haben, find uns ohne Weiteres Abſichten des Angriffs unterſchoben 
worden. Ehe wir noch wußten, ob es nöthig wäre, unſer Blut für fremde Inte— 
reſſen zu vergießen, hat man laut unſer Bündniß zurückgewieſen. Man hat ſich 
bemüht, mit unſerem Namen Schrecken einzuflößen, und, als wenn man ſich gegen 
jede Intervention von unferer Seite ſchützen wollte, hat man uns bedroht, ehe 
man noch deſſen ſicher war, daß wir ſelbſt drohten. 

Die Ueberraſchung iſt das einzige Gefühl, welches uns dieſe Kundgebungen 
verurſachen konnten, denn wir wiſſen nicht, daß Rußland in unſerer Zeit jemals 
die Rechte oder die Unabhängigkeit Deutſchlands verletzt oder beſchränkt hätte. 

Die Geſchichte von 1812 kann der Welt bezeugen, von welcher Seite der 
Angriff kam. Sie wird ſagen, ob wir dem Nutzen oder dem Vorurtheil der Deut— 
ſchen Völker unſer Bündniß angetragen haben. Die unruhigen Geiſter können 
ſich demnach beruhigen. So wenig in Deutſchland wie in Frankreich will Ruß- 
land in die Veränderungen ſich einmiſchen, welche dort in der Art und Weiſe der 
Regierungen ſtattgefunden haben oder noch ftattfinden könnten. Es denkt an kei— 
nen Angriff. Es will den Frieden; es hat ihn nöthig, um ohne Unterlaß an 
der Entwickelung feiner inneren Wohlfahrt zu arbeiten. 

Mögen die Völker der Weſtens, wenn ‚fie wollen, ſich in Revolutionen ſtür— 
zen, um das ſoziale Glück zu ſuchen; möge jedes frei die Form die Regierung 
wählen, welche ihm gut ſcheint. Rußland wird dabei ſtehen ohne ſich daran zu 
betheiligen, ohne ſich den Experimenten zu widerſetzen, welche ſie verſuchen wol— 
len. Es wird ihr Schickſal nicht beneiden, wenn ſie endlich verbeſſert aus dem 
Schoße der Anarchie und der Unordnung geläutert hervorgehen ſollten. 

Was Rußland anbetrifft, ſo erwartet es von der Zeit und von der erleuchte⸗ 
ten Vorſorge feiner Souveraine die weiteren Fortſchritte feiner ſozialen Lage. Aber 
da in feinen Augen wegen unſerer Unvollkommenheiten und des von jedem geſell— 
ſchaftlichen Zuſtande, von jeder Regierungsform unzertrennlichen Elends ohne das 
ſtandhafte Feſthalten des Beſtehenden es weder eine politiſche Macht nach außen, noch 
Kredit, noch Handel, noch Induſtrie, noch nationalen Reichthum im Innern giebt, ſo 
wird Rußland ſich daſſelbe nicht nehmen laſſen. Es wird nicht dulden, daß die fremde 
Propaganda das Fener des Aufruhrs bei ihm anfache, daß unter dem Vorwande, 
unterdrückte Nationalitäten wiederherzuſtellen, irgend ein Theil der verſchiedenen 
Glieder, welche die Einheit ſeines Reiches bilden, losgelöſt werde. 

Wenn der König endlich ausbrechen ſollte, wenn Feindſeligkeiten aus dem 
Chaos fo mannichfaltigen Umſturzes, fo vieler in Frage geſtellten Rechte, ſo vieler 
ſich bekämpfenden Anfprüche hervorgehen ſollten, fo wird Rußland in feinem natio- 
nalen Intereſſe prüfen, ob und bis zu welchem Grade es anugemeſſen iſt, an den 
Streitigkeiten von Staat zu Staat, von Volk zu Volk Theil zu nehmen. 

Nur die Grenzbeſtimmungen und den Zuſtand des Beſitzes, die es verbürgt 
hat, wird es nicht aus den Augen verlieren, und es iſt feſt entſchloſſen, nicht zu 
dulden, daß das politiſche und territoriale Gleichgewicht, wenn es verändert werden 
ſollte, gegen feine Anſicht verändert werde. S 

Bis dahin wird Rußland eine ftrenge Neutralität beobachten, Zuſchauer der 
Ereigniſſe fein, ſich nicht angreifend, aber wachſam verhalten. Kurz, es wird Nie- 
mand angreifen, wenn es nicht ſelbſt angegriffen wird; es wird gewiſſenhaft die 
Unabhängigkeit und Unverletzlichkeit ſeiner Nachbarn achten, wenn feine Nachbarn 
Sorge tragen, die Unverletzlichkeit Rußlands zu reſpektiren.“ £ 

Warſchau, den 3. April. Den Juden aus dem Königreich Polen, welche 
in die Armee eintreten, dann Invaliden werden ꝛc., find dieſelben Berechtigungen 
und Vortheile wie den Chriſten zugeſichert worden. 

Dänemark. . 

Kopenhagen, den 1. April. (VB. H.) Am 29. v. M. iſt hier folgende 
Bekanntmachung erſchienen: 

„Wir Friedrich der Siebente ze. Nachdem Wir mit allerhöchſtem und ges 
rechtem Unwillen erfahren haben, daß einige Unſerer Unterthauen in den Herzogs 
thümern Schleswig und Holſtein ſich erdreiſtet haben, unter dem Namen einer 
proviſoriſchen Regierung und unter dem falſchen Vorgeben in Unſerem eigenen 
Namen zu handeln, Handlungen zu unternehmen, welche allein Uns ſelbſt und 
den von Uns eingeſetzten Organen der Staatsgewalt zukommen, ſo haben Wir 
ſoſort dieſen Unſeren aufrühreriſchen Unterthanen befohlen, von der Stellung, die 
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De ſich angemaßt haben, zurückzutreten und ſie zugleich zur Verantwortung gezo⸗ 
gen wegen aller von ihnen ausgehenden aufrühreriſchen Handlungen und Beſtre⸗ 
bungen. Indem Wir dies hierdurch zur öffentlichen Kunde bringen, ſprechen 
Wir vertrauensvoll die Erwartung aus, daß Unſere getreuen Unterthanen in den 
Herzogthümern Schleswig und Holſtein, ihrer Unterthanenpflicht nachkommend, 
in ihrem Gehorſam gegen Uns beharren werden; diejenigen aber, welche ſich 
durch falſche Vorſpiegelungen Uebelgeſiunter zum Ungehorſam gegen Uns follten 
haben verleiten laſſen und ſich den inſurrektionellen Bewegungen angeſchloſſen 
haben, fordern wir auf, unverweilt zu ihrer Pflicht zurückzukehren; jeder Einzelne 
wird hierdurch unter Androhung Unſerer allerhöchſten Ungnade und der geſetzmäßi⸗ 
gen Strafe für alles dasjenige verantwortlich gemacht, wodurch er den Anordnun⸗ 
gen der ſogenaunten proviſoriſchen Regierung nachkommen oder dieſelben fördern 
möchte. Wonach ſich Alle und Jede allerunterthänigſt zu richten haben.“ 

Das Miniſterium der auswärtigen Angelegenheiten hat geſtern durch eine 
Bekanntmachung an die Börſe von Kopenhagen derſelben die Aufſtellung Preußi⸗ 
ſcher und Deutſcher Bundestruppen an der den Herzogthümern nächſten Grenze 
angezeigt und dabei bemerkt, daß in der offiziellen Notifikation Preußens über 
dieſen Schritt zugleich der innige Wuuſch deſſelben ausgeſprochen worden ſei, mit 
Dänemark Friede und Freundſchaft zu halten. \ 

Frankreich. 

Paris, den 2. April. Der heutige Moniteur erklärt die Gerüchte für 
falſch, daß in Paris ein Heer von Dentfchen Arbeitern organiſirt werde, um 
Deutſchlaud zu revolutioniren. Man ſei ſo weit gegangen, zu behaupten, daß 
60,000 Mann kriegsgerüſtet von Paris nach Straßburg oder Metz marſchirten, 
die dreifarbige Fahne voran und die Marſeillaiſe ſingend. Die ganze Sache aber 
laufe darauf hinaus, daß einige Preußiſche Arbeiter, die keine Beſchäftigung in 
Paris mehr gefunden, nach ihrer Heimat hätten zurückkehren müſſen. 

Am 30. März früh find das zweite und dritte Bataillon der Deutſchen de⸗ 
mokratiſchen Legion, im Ganzen 1000 Mann, von der Barriere du Trone aus 
nach Deutſchland abgezogen. Eine Maſſe Franzöſiſcher Bürger begleitete die Ko⸗ 
lonne bis Vincennes, nachdem mehrere Perſonen, worunter der Fürſt von der 
Moskwa und Herwegh, Reden an ſie gehalten hatten. Geſtern wollte das vierte 
und morgen das fünfte Bataillon abgehen. Am 7. April, mehrere Tage vor 
dem Eintreffen der erſten Kolonne zu Straßburg, wollen ſich die Chefs der Gr, 
pedition zu Straßburg zuſammenfinden. Gegen den 15. April wollen auch 
ſämmtliche Polen an den Ufern des Rheines fein. 

Die Union zeigt an, daß die Häupter der beweglichen National: Garde ges 
ſtern Mittag ins Kriegs⸗Miniſterium gerufen worden ſeien, wo ihnen ein Divi⸗ 
ſions⸗Chef eroͤffnet habe, daß fie das Einüben der Mannſchaften mit größter Ems 
ſigkeit zu betreiben hätten, weil fie nächſtens an die Grenze abmarſchiren würden. 
Andererſeits werden im heutigen Moniteur mittelſt Regierungs-Dekrets vom 
geſtrigen Datum 80,000 Mann aus der Klaſſe von 1847 unter die Waffen 
gerufen. d 

Die meiſten hieſigen Blätter ſprechen ſich mit großem Unwillen über das Ver, 
fahren der Belgiſchen Freiſchaaren aus. Man glaubt, die Regierung 
werde eine Unterſuchung darüber veranſtalten. Der „National“ 
iſt hiermit auch einverſtanden. 

Spanien. 

Madrid, den 27. März. Mittags. Schon geſtern (Sonntag) Morgen 
hieß es allgemein, daß es am Abend „etwas geben“ würde. Da man aber auf 
der anderen Seite bemerkte, daß die ganze Beſatzung theils in den Kaſernen, 
theils in den Staatsgebäuden unter den Waffen ſtand, fo überließ man ſich der 
Vorausſetzung, daß die Regierung von dem Komplotte unterrichtet wäre und dem 
Ausbruche deſſelben vorzubeugen wiſſen werde. Der Prado und alle Spazier- 
gänge waren daher mit friedlichen Leuten angefüllt, und auch die junge Königin 
erſchien dort im Wagen, von dem Marquis von Miraflores begleitet. Als ſie 
um ſechs Uhr über die Puerta del Sol zurückfuhr, fiel aus einem der dort befindli⸗ 
chen Volkshaufen ein Schuß, vermuthlich nur durch Zufall. Soldaten von der 
m Poſthauſe aufgeitellten Hauptwache drängten ſich ſogleich um den Wagen der 
Königin, bis er über den Platz hinaus gelangt war. Da die Voltshaufen dort 
ſich vermehrten und Dunkelheit einbrach, ſtellte ein Bataillon ſich vor dem Poſt⸗ 
hauſe auf, ermahnte die Menge, ſich zurückzuziehen, und gab endlich ein Peloton⸗ 
Feuer. Dieſes wurde nur ſchwach vom Volke erwiedert. Ein Haufen von hundert 
bis hundertundfunfzig meiſtens jungen Leuten, die den niederen Ständen anzuge⸗ 
hoͤren ſchienen und unter ihren Mänteln Trabucos oder Flinten trugen, eilte in 
die von der Puerta del Sol nach dem Prado führende Straße Carrera de San 
Geronimo und errichtete aus den dort aufgehäuften, zur neuen Pflaſterung der 
Straße beſtimmten Quaderſteinen vier Reihen Barrikaden. In den übrigen Theilen 
der Stadt, namentlich in den Straßen Toledo, Atocha, vorzüglich aber auf der 
Plaza de la Cebada, errichtete das Volk unterdeſſen ebenfalls Barrikaden, die 
hitzig vertheidigt und mit Entſchloſſenheit genommen wurden. Die Auftührer 

efen meiſtens: „es lebe die Freiheit! es lebe Spanien!“ Der Ruf, „es lebe die 
Republit!“ wurde nirgends gehört. Dagegen ſollen die Worte, „fort mit Mont⸗ 
penſſer!“ erſchollen ſein. Man ſcheint nämlich den niederen Voltsllaſſen beige⸗ 
GE zu haben, der Herzog von Montpenſier wäre geftern heimlich hier einge⸗ 
roffen. , 


Erſt nachdem die lufrührer vollſtändig aus ihren Schlupfwinkeln hervorgekom⸗ 


men waren und ihre Pläne entwickelt hatten, fand es der Minifter- Präfident, 
General Narvaez, für angemeſſen, mit dem ſeinigen hervorzutreten. Gegen 
neun Uhr (Abends) marſchirte er an der Spitze von vier Bataillonen Infanterie, 
einem Regimente Kavallerie, zwei Batterien und der berittenen Gendarmerie nach 
der Puerta del Sol und ſtellte dieſe Truppen vor dem Poſthauſe auf. Dann 
ertheilte er zwei Grenadier⸗Kompagnieen Befehl, die in der Carrera de S. Gero⸗ 
nimo errichteten Barrikaden zu nehmen, während er die berittene Gendarmerie 
durch andere Straßen abſchickte, um den Aufrührern den Rückzug abzuſchneiden. 
Dieſe eröffneten hinter den Barrikaden und aus einigen Haͤuſern das Feuer, wur⸗ 
den jedoch durch die Grenadiere bis an die letzte Barrikade zurückgetrieben und 
dort theils durch dieſe, theils durch die Gendarmen niedergemacht oder gefangen 
genommen. Eine Abtheilung Soldaten drang in den in derſelben Carrera de S. 
Geronimo belegenen Klub der Progreſſiſten und führte die dort verſammelten 
Perſonen (etwa 25) gefangen fort. 

Im Theater de la Cruz wurde gerade ein neues auf das Nationalgefühl der 
Spanier berechnetes Stück, „die Belagerung von Saragoſſa,“ aufgeführt, in 
welchem 50 bis 60 Soldaten auftreten. Als das Volk das Schießen auf der 
Straße vernahm, ftürzte es Dë haufenweiſe auf die Bühne, entriß den Schau⸗ 
ſpielern die Flinten und Munition (die ſich, ſeltſam genug, vorfaud) und eilte in 
die Straße. In dieſen Haufen, nach meiner Wohnung eilend, verwickelt, wurde 
ich fortgeriffen und einem heftigen Slintenfener, das auf dem Platze Santa Ana 
von zwei Kompagnieen auf uns gerichtet wurde, ausgeſetzt. Ein mir bekannter 
bejahrter Engländer wurde neben mir getödtet, mehrere andere Perſonen, Herren 
und auch Damen, verwundet. An den Ausgängen aller Straßen ſtanden Pikets 
von Soldaten, welche auf die Volkshaufen feuerten, einzelne Vorübergehende 
aber anhielten und, wenn ſie Waffen bei ihnen vorfanden, feſtnahmen. Endlich 
erreichte ich meine Wohnung in der Straße Alcalä und fand, daß gerade vor 
meiner Thür zwei Kanonen aufgeführt und nach der Puerta del Sol gerichtet wa⸗ 
ren. Artillerie-Soldaten mit brennenden Lunten und eine Abtheilung Kavallerie 
ſtanden dabei. Andere Poſten waren bis an die Puerta del Sol vorgeſchoben 
und gaben von Zeit zu Zeit Feuer. Bis 11 Uhr erſcholl heftiges Feuern aus 
den entlegeneren Theilen der Stadt. Dann trat Ruhe ein, und um vier Uhr 
dieſen Morgen zogen die Truppen ſich zum Theil in ihre Kaſernen zurück. 

Um acht Uhr ging ich heute nach der Puerta del Sol. In der Carrera de 
S. Geronimo begafften Neugierige die vielen Blutſpuren auf dem Steinpflaſter 
und die Kugeln in den Hausthüren. Man hatte zwölf Leichen von Civilperſonen 
in dieſer Straße gefunden. Die Zahl der auf anderen Punkten Getödteten ſoll 
ſehr beträchtlich fein, und auch mehrere mir bekannte Offiziere ſind getödtet oder 
verwundet worden. In der Dunkelheit feuerte ein Ingenieur-Batalllon auf eine 
Grenabier⸗Kompagnie, von der acht Mann und ein Offizier getödtet wurden. 
Die Anzahl der Truppen mochte ſich zu der der kampffaͤhigen Aufrührer wie fünf 
zu eins verhalten. Die Truppen, auf deren Schwanken letztere vielleicht ge⸗ 
rechnet hatten, ſchlugen ſich mit der größten Erbitterung und wurden durch die 
Worte des in ihrer Mitte befindlichen Generals Narvaez zum Kampf angefeuert. 
Unter den niederen und einem Theil der mittleren Klaſſen der Bevölkerung ſcheint 
große Erbitterung zu herrſchen. Alle Läden ſind geſchloſſen. 

Die amtliche Gaceta, das einzige Blatt, welches heute erſcheint, enthält 
mehrere Dekrete, in denen die Auflöſung der Cortes, die Suspendirung der ver⸗ 
faſſungsmäßigen perfönlichen Garantieen in der ganzen Monarchie, die ſo⸗ 
fortige ſtandrechtliche Aburtheilung der geſtern gefangen genommenen Rebellen und 
die Verhängung des Belagerungs-Zuſtandes über Madrid verfügt wird. In 
einem Erlaſſe des Kriegs-Miniſters werden die Truppen für die Vertheidigung 
des Thrones „und der Konſtitution“ belobt. In einem anderen Erlaſſe erklärt 
der Miniſter des Inneren, die Regierung hätte ſchon ſeit mehreren Tagen die 
Schritte der Ruheſtörer ausgeforſcht (espiaba) und nur beabſichtigt, ihnen eine 
harte Lehre (dura leccion) zu ertheilen. Zugleich ſagt er: „Es würde nicht be⸗ 
fremden, wenn die Feinde der Ordnung darauf dächten, in dieſer Reſidenz die⸗ 
ſelben tumultuariſchen und anſtößigen Auftritte zu erneuern. 

Ein Uhr Nachm. Ich komme von der Puerta del Sol. Es wurden etwa 
ſechzig Gefangene aus dem Poſthauſe abgeführt, um, wie es heißt, vor dent 
Thor erſchoſſen zu werden. Dieſer Anblick veranlaßte ſo große Aufregung, daß 
die Schildwachen Feuer gaben und die Gruppen zerfprengten. In dieſem Augen⸗ 
blick marſchiren ein Infanterie-Regiment, eine Schwadron Küraſſiere und acht 
Kanonen in Eil vor meiner Wohnung vorüber nach der Puerta del Sol zu, und 
verſchiedene Pikets Dellen ſich auf. Es herrſcht Todtenſtille. 

So eben werden in Eil noch mehr Kanonen aus dem Retiro geholt. 

Drei Uhr. Die Artillerie iſt in verſchiedenen Straßen vertheilt. So eben 
begegnete ich dem General Narvaez, der in großer Uniform, nur von drei Or⸗ 
donnanzen begleitet, durch die Haupt⸗Straßen ritt. — Ich vergaß oben anzu⸗ 
führen, daß geſtern Abend 60 Rebellen, wie es ſcheint, gediente Militairs, Do 
im Theater del Prinzipe befeftigten und bis 2 Uhr Morgens vertheidigten, dann 
aber die Waffen ſtrecken mußten. N 

Großbritannien und Irland. ` 

London, den 1. April. Unter Paris ſagen die Times: Die „Abeille bie 
Nord“, das officielle und perſönliche Organ des ruſſiſchen Kai⸗ 
ſers enthalte einen Artikel voll der ſchwerſten Beleidigungen gegen die Franzöſi⸗ 
ſche Nation. a 
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Zu Dublin ſagte Hr. J. O'Connell in einer Verſammlung der Repealaſſo⸗ 
ciation: Jetzt forderten die Zuſtände Europa's zur Kraft und Beſonnenheit auf. 
Beide beſäßen das Irländiſche Volk im höchſten Grade, und fo müſſe es gelingen, 
daß, ehe ein Monat vergehe, ein Irländiſches Parlament feiner ge: 
liebten Königin für bie Wiedereinſetzung in ſeine Rechte zu 
danken habe. Die Beſchlüſſe fielen in dieſem Sinne aus. 

8 ere 

Brüſſel, den 1. April. Die Regierung hat in der Kammer in der Unter⸗ 
richtsfrage eine Niederlage erlitten. Sie hatte verlangt, daß vorläuſig für dieſes 
Jahr dem Könige die Wahl der Prüfungsjury auheimgeſtellt werde, ein Autrag, 
der mit 40 gegen 33 Stimmen durchſiel, indem Katholiken und viele Liberale 
darin einen Angriff auf die Unterrichtsfreiheit erblickten. ö 

Die Nachricht von dem ſchmählichen Ausgange des Freiſchaaren⸗Zuges gegen 
Belgien iſt hier mit großer Freude aufgenommen worden. Nach zuverläſſigen 
Nachrichten ſind die Trümmer der ſogenannten Gelgiſchen Legion wieder nach 
Paris zurückgekehrt. Die von der Grenze zurückgekehrten Truppen ſind in Ghent 
mit Begeiſterung aufgenommen worden. — Während die Reichen kein Zutrauen 
zu der neuen Ordnung der Dinge haben und die Verwickelungen durch ihre Furcht 
vergrößern, zeigen die Bauern weit mehr Beſennenheit; fie beſuchen die Märkte 
wie gewohnlich, und die Preiſe find fo normal, wie man fie nur wünſchen kann. 

Brüſſel, den 3. April. Mehrere Polniſche Offiziere in unſerer Armee 
haben ihre Entlaſſung nachgeſucht; man bat fie mit Auszahlung eines halbjähri⸗ 
gen Soldes entlaſſen. 

In Folge einer Hebereinfunft zwiſchen Belgien und Frankreich iſt den Polen Org, 
18-Transport von Paris bis Aachen auf dem Wege nach der Heimath gewährt 
worden. a ? 

Mehrere Zeitungen haben die Abreiſe Lelewel's nach Polen gemeldet. Dieſe 
Nachricht war voreilig; der berühmte Emigrant befindet Dé noch in Brüffel. 

Vierhundert Studenten der katholiſchen Univerſität in Löwen haben eine Bitt— 
ſchrift an den Reetor magnificus eingereicht, um gegen den Despotismus der Ver⸗ 
waltung derſelben zu protefliren. a 
In Brügge iſt einer der Helden der Diebsbande feſigenommen worden, welche 


die Tuilerien beraubt haben. Man hat in ſeinem Hauſe für 150,000 Frs. Ju- 


welen gefunden. Der Verhaftete heißt Hoornau und iſt aus Brügge gebürtig. 
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dentig das Recht vorbehalten wurde, ihre künftigen Geſchicke ſelbſt zu beſtimmen. 
Die proviſoriſche Regierung veröffentlicht ſodann den Vertrag mit Sardinien. Der 
König heißt da der treue und redliche Verbündete der proviſoriſchen Regierung. 
Den Sold für die Piemonteſiſchen Truppen zahlt der König und die provbiſoriſche 


Regierung liefert die Lebensmittel. — Die proviſoriſche Regierung hat ein Send⸗ 


ſchreiben an Pius IX. erlaſſen, in dem fie ihn bittet, feinen Segen über die Ita— 
lieniſchen Waffen zu ſprechen. — Das Lottoſpiel iſt abgeſchafft. — Etwa 4000 
Italieniſche Soldaten, die im Dienſte Oeſterreichs ſtanden, haben ſich zu Cremona 
für die Sache Italiens erklärt. — Radetzki foll bei Crema noch 8 — 9000 Mann 
beiſammen haben. — Am 26. März Vormittags hatten die Oeſterreicher Lodi 
ſchon verlaſſen. — Unterm 26. März erließ Radetzki einen Tagsbeſehl von Crema 
aus, worin er alle bedroht, die mit Waffen in der Hand genommen werden. 


So eben iſt erſchienen und bei E. S. Mitler 

in Poſen zu haben: 

Geſchichte des Polniſchen Aufſtandes und 
Krieges in den Jahren 1830 und 1831. — 
Nach authentiſchen Quellen dargeſtellt von F. 
v. Smitt. Zter Theil. — Auch unter dem Titel: 


ſolcher ihnen zum anderen Morgen vor dem Aus— 
marſch noch zur Dispofition verbleibe. 
Poſen, den 7. April 1818. 


Nothwendiger Verkauf. 


Genua. — Die hieſige Handelskammer hat alles, was ihr zu Gebote ſteht, 
zur Verfügung des Staats geſtellt, und zugleich eine Subskription für frelwillige 
Privatbeiträge eröffnet. Der Enthuſiasmus für die Unabhängigkeit Italiens iſt 
hier unermeßlich. Ein Reiſender, der am 28. März hier anlangte, berichtete, daß 
das modeneſiſche Gebiet bereits von den toskaniſchen Truppen beſetzt ſei. — Am 
27. März erwartete man in Turin eine Proelamation, worin der König dem Prinzen 
von Carignano die Regentſchaft für die Zeit, da der König im Felde ſtehen wird, 
überträgt. — Modena hat laut der „Lega“ eine Deputation nach Turin geſandt, 
die Karl Albert das Herzogthum Modena anerbietet. 


— 


Vermiſchte Nachrichten. 


Tilſit, den 1. April. Uebereinſtimmende Mittheilungen von Reiſenden und 


dieſſeitigen Grenzbewohnern beſtätigen, daß ſeit etwa 8 Tagen das An ſammeln 
Ruſſiſcher Truppen in der unmittelbaren Nähe unſerer Grenze immer be⸗ 
deutender wird: täglich bewegen ſich ſtarke Truppenabtheilungen von Kowno bis 
Polangen, die durch andere aus dem Innern des Reiches zuſtrömende Schaaren 
erſetzt werden. Grenzverletzungen durch Ruſſiſche Truppen ſinb in unſerer Gegend 
bis jetzt nicht vorgekommen, ſollen aber an der Polniſchen Grenze ſtattgefunden 
haben. Heute wurde hier eine Compagnie des hieſigen Landwehr⸗Bataillons ein⸗ 
gekleidet, die vorläufig zum Schutze des hieſigen Landwehrdepots beſtimmt iſt, da 
die beiden Dragoner-Escadrons jeden Augenblik Ordre zum Ausrücken erhalten 
können. Die ganze Gegend jenſeit der Memel iſt von Truppen völlig entblößt. 
Geſtern fanden ſich vier Ruſſiſche Offiziere in Uniform, jedoch waffenlos, im Gap, 
hauſe des hieſigen Brückenkopfes, der jenſeit des Stromes in einer alten von den 
Franzoſen errichteten Schanze liegt, ein und nahmen ohne Heimlichlichkeit Situa, 
tionspläne der Gegend auf; gegen Abend entfernten fie ſich; dies iſt in jüngſter 
Zeit ſchon mehrmals geſchehen. In Proͤkuls fanden am 29. d. M. tumultariſche 
Auftritte ſtatt. (Kön. Ztg.) 

Die Deutſchen Nationalfarben. — Ueber die Deutſchen National 
farben und deren Entſtehung wird hin und her geſtritten, und gewinnt es den 
Anſchein, als ob Vielen gar nicht bekaunt ſei, daß ſolche eine geſchichtliche 


Baſis haben. Die Grafen, fpäter Herzoge, zu Württemberg, trugen das 


Panier des ehemaligen Deutſchen Reiches, wie es bis zum Jahre 1806 beſtand, 


die Deutſche Reichs » Sturmfahne, von Kaiſer und Reich zu Lehn. Kaiſer 


Eh, SC wen D Ludwig der Baier, welcher von 1314 bis 1347 regierte, belehnte 1336 den 
Mailand. — Das officielle Mailänder Blatt giebt Auskunft über die mit 

dem König von Sardinien, betreffend die Unterſtützung der Lombardei, gepflogenen; 

Unterhandlungen. Aus dieſen geht hervor, daß der Lombardei klar und unzwei⸗ 


Grafen Ulrich zu Württemberg mit der Reichs⸗ Sturm⸗Fahne, in Verbindung 


mit Stadt und Burg Gröningen. Eberhard VI., genaunt der Bärtige, wurde 


am 23. Juli 1495 vom Kaiſer Maximilian I. zum Herzoge erhoben und bei die⸗ 
ſer Gelegenheit aufs Neue mit der Reichs⸗Sturm-Fahne belehnt, welche ſeitdem 
ein beſonderes Feld in dem Herzogl. Württembergſchen Wappen einnahm. Seine 
Nachfolger empfingen von demſelben Kaiſer, und zwar Herzog Eberhard II. am 
11. Mai 1496, Ulrich am 27. Juli 1505, desfallſige Beſtätigungen. Dieſe 
Reichs-Sturm-Fahne war gelb oder goldfarben, mit einem ſchwarzen, eins 
köpfigen, gegen die Stange ſchauenden Adler; die Stange roth mit ſilberner 


Spitze, von welcher ein rothes Band (Schwenkel, auch Wimpel genannt) herab⸗ 


flatterte, gleichſam wie ein über die Fahne hinlaufender Strich oder Streif. Es 
kann wohl keinem Zweifel unterliegen, daß hiervon die Deutſchen Reichs oder 
Nationalfarben entnommen worden find. Wer ein Mehreres darüber zu leſen ges 
neige iſt, den verweiſen wir, außer anderen Schriften, auf Joh. Jacob Moſer 
Teutſches Staatsrecht. Gr. Th. 1752. A. " 


e „Acufruf. 
Ge er Leer bei dem Königlichen Ober⸗ 
K andesgericht zu Halberſtadt riedersdor 
Der Magiſtrat. hat vom 1. Februar 1839 ab, bis Sr 1. März ke 
J. bei dem biefigen Königlichen Inquiſttoriate die 
Stelle des erſten Actuarius und Rendanten 


Feldzug des Feldmarſchalls Paskie⸗ 
witſch in Polen im Jahre 1831. Mit 9 
Schlachtplänen und 16 Tabellen. Preis 6Rthlr. 


g Bekanntmachung. | 

Es wird hierdurch zur öffentlichen Kenntniß ge⸗ 
bracht, daß nach den beſtehenden Marſch-Verpfle⸗ 
gungs⸗Beſtimmungen die hier einrückenden fremden 
Truppen am Tage des Einrückens Natural⸗Verpfle⸗ 
gung zu fordern berechtigt ſind, und dafür, wenn 
fie mit Brod verſehen find, 3 Sgr 9 Pf., wenn fie 
aber nicht mit Brod verfehen find, dies vielmehr von 
dem Quartiergeber verabreicht wird, 5 Sgr. pro 
Mann von den Militairs ſelbſt zu fordern haben. 

Gleichzeitig werden die zur Tragung der Einquar⸗ 
tierung verpflichteten Einwohner, zufolge höheren 
Befehls, hiermit angewieſen, den erſt in ſpäterer 


Tageszeit zu den Nachtquartieren gelangenden Trup⸗ 


pen die ihnen zuſtändige Quartierbeköſtigung bei ih⸗ 
rer ſpäteren Mittagsmahlzeit fo reichlich zu gewäh⸗ 
ren, daß fie um den ihnen gebührenden Gemüſetheil 
zur Abendmahlzeit nicht verkürzt werden, ſondern 


Ober-Landesgericht zu Poſen. 


Der zur Ignatz von Oſinskiſchen erbſchaft⸗ 

lichen Liquidations⸗Maſſe gehörige, im Schildber⸗ 

ger Kreiſe belegene, und auf 5862 RNthlr. 3 Sgr. 

9 Pf. geſchätzte Buts-Antheil von Olſzowa C., 

fol am 26ſten Juni 1848 Vormittags um 
5 10 uhr . 

an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 

Die Taxe kann acht Hypothekenſchein und Be⸗ 
dingungen in unſerm IV. Geſchäfts-Vureau einge⸗ 
ſehen werden. 

Alle unbekannten Real⸗Prätendenten werden aufs 
gefordert, ſich bei Vermeidung der Präklufion ſpä⸗ 
teſtens in dem anberaumten Termine zu melden; 
auch werden die ihrem Aufenthalte nach unbekannten 
Real-⸗Intereſſenten: 

der Ober⸗-Amtmann Johann Gottlieb Feige, 


der Baron von Kottwig auf Tuchorze, jetzt 


deſſen Erben, f 
die Marianna verwittwete von Siewiersta 
geborne von Zielonacka, und 
die Catharina von Siewierska, Tochter 
des Johann von Siewierski, 
dazu hierdurch vorgeladen. 


der Gebühren Kaſſe, 

der Kaſſe der Gefangen-Anſtalt, 

der Kaſſe der Arbeits-Anſtalt, 
und des Depofitorii und Aſſervatorii bekleidet, in 
welcher Eigenſchaft er eine Caution von 1200 Rthlr. 
beſtellt hat. Da dem Calkulator Friedersdorf 
gegenwärtig dieſe Caution zurückgegeben werden Tell, 
ſo werden alle diejenigen unbekannten Perſonen, 
welche Jaus der Zeit feiner Amts⸗Verwaltung an 
eine der vorſtehend benannten Kaſſen Anſprüche zu 
machen haben, aufgefordert, dieſe ihre Anſprüche 
ſpäteſtens in dem 8 g 
am 16ten Juni 1848 Vormittags um 

10 uhr 


vor dem Oberlandesgerichts⸗Referendarius v. Gr a. 
nach in unferem Juſtruktions⸗Zimmer anſtehenden 
Termine anzumelden, widrigensfalls fie ihrer Rechte 
an fene Kaſſen werden für verlustig erklärt und le⸗ 
diglich an die Perſon des x. Friedersdorf ver⸗ 
wieſen werden. 
Poſen, am 17. Februar 1848. 
Königl. Oberlandesgericht; 


Abtheilung für die Prezeſ⸗Sachen. 


— — 
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, 1 
Wiederholte Aufkündigung Pofener 3 
prozentiger Pfandbriefe. 

A unfere Kündigungs⸗Ve⸗ 
wm ember 1847 fordern wir 
die Inhaber der aufgekündigten bis jetzt nicht einge⸗ 
lieferten 33 9 Pfandbriefe: 


4 Gu t. Kreis. 
lauf.] Amort. 
A. Ueber 1000 Rihlr. 
7| 2453 Bronislaw Schroda 
825720 Bielewo Koſten 
5 2767 Czeſzewo Wagrowiec 
5 3328| Kuklinowo Krotoſchin 
D 2472 Konino Samter 
8 623 Lubaſz Czarnikau 
11 1995| Mitotajewice Gneſen 
10 8300 Nowawies (Neugut) Frauſtadt 
9 441 Oſter 0 Koſten e 
GU 1721 Rydzyna (Reifen) Frauſtadt 
18 2742 Wyſiny Chodzie ſen 
B. Ueber 500 Rihlr. 
12 2214 Bablin Obornit 
22 468 Bzowo Czarnikau 
9 1140 Chruſtowo Wreſchen 
130 1889 Chojno II. Kröben 
9 2163| Doruchow Schildberg 
89 2892 Grablewo Buk 
13 2161 Kwiatkowo 1. et II. Adelnau 
8 2109 Potulice Wagrowiec 
11 2820 Piersto- Samter 
13] 148 Klein Sokolnik dito 
8 2383 Groß Sokolnik dito 
Hi 2078 Stawno Gneſen 
8| 318 Splawie Koſten 
100 2357 Swigczyn Schrimm 
37) 2841! ujazd et Kl. Leka Koſten 
C. Ueber 200 Rihlr. 
31500Chorynia Koſten 
— — 225 — Meſeritz 
16 1712 Chojno J. Kröben 
12 2864| Jarogniewice Koſten 
51 1259 Jankowice Poſen 
24 3298 Koſteczyno Meferig 
9| 1767 Lubonia Frauſtadt 
32 1570 Morakowo Wagrowiec 
100 1740 Olbrachcice (ulbersdorf) Frauſtadt 
21 2750 Piersko Samter 
54 811 Pogrzybowo Adelnau 
236 1322 Rydzyna (Reiſen) Frauſtadt 
16 1070/Rudti Samter 
28 382 Siedmiorogowo Krotoſchin 
12 385 Tarnowo Koſten 
11, 2682 Wilkonice Kröben 
20 554 Wyganowo Krotoſchin 
32 273 Zaleſie Kröben 
95 1831 Zerkowo Wreſchen 
D. Ueber 100 Rthlr. 
27 2878 Charbowo |Snefen 
14 3431 Chlewo Schildberg 
55 2871 Czeſzewo Wagrowiec 
30 3558| Jurkowo Koſten 
LU 3153| Kunowo Samter 
17 1809 Loſiniec Wagrowiec 
13 529 Odrowaz Gneſen 
200 2528 Paruſewo a Wreſchen 
25 797 Przybyslawice Adelnau 
60 1667 Rabin Koſten 
Di) 2418] Ruſtborz Schroda 
18 20 Strychowo Gneſen 
52 1591 Szelejewo Krotoſchin 
16 536 Uſtaſzewo Wagrowiec 
12 3667 Zlotniki Schroda 
143 2081 Zerkowe Wreſchen 
29 1069| Zegoein Pleſchen 
E. Ueber 40 Rthlr. 
ZU 37120Chlaſtawa Meferig 
55 33160Chojno J. E 
AU 1556| Czermino 2 ne 
20 3468| Ehlewo Schiloberg 
46 25010 Groß Domaslaw a 
100) 3601| Kuklinowo 8120 chin 
31 1689| Kuczkowo et Chrzanowo Ple 75 
25 1075 Lubaſz SE an 
20 661 Pijanowice Kro e 
31 32190Poklatki Schro ec 
422| 1839 Rydzyna (Reifen) Frauſtad 
31 2438 Slawno Gneſen 
271 19 Strychowo dito 


477 


Pfandb. Nr. 

| Out 4 
80 1376 Woniesé vel Wojniec . 
73 17001 Wroͤblewo Samter 

F. Ueber 20 Rthlr. 

83 28600 Bednary Schroda 
oi 1536| Chejno I. Kröben 
741 474 Chwalkowo Gneſen 
23 2787 Chlondowo dito 
45 47 Dabrowa Wagrowier 
20 2101] Gurowko Gneſen 
45 260 Jankowice Poſen 
38 1495 Jaroslawiec Schroda 
700 1008| Kaſinowo Samter 
82 468 Lubaſz Czarnikau 
64 1423 Mikolajewice Gneſen 
64 4 Modliſzewke dito 
66 dito dito 
26 4510 Odrowaz dito 

112 141 Siemianice Schildberg 
39 2558 Tuczemp Birnbaum 
56 547 Urbanowo But 

87 1031 Wröblewo Samter 
87 782 Zakrzewo Pleſchen 


wiederholentlich auf, dieſe Pfandbriefe in coursfä⸗ 
higem Zuſtande an unſere Kaſſe abzuliefern. Sollte 
dieſe Einlieferung auch nicht im Laufe des in ter- 
mino Johanni d. J. bevorſtehenden Zinſenzahlungs⸗ 
Termine erfolgen, ſo werden die Inhaber nach Vor⸗ 
ſchrift der Allerhöchſten Verordnung vom 15. April 
1842 Gefeg-Sammlung pro 1842 pag. 254 Nro. 
14 mit ihrem Realrechte auf die in dem aufgekün⸗ 
digten Pfandbriefe ausgedrückte Spezialhypothek 


präkludirt, mit ihren Anſprüchen auf den 


fand⸗ 


briefswerth nur an die Landſchaft verwieſen und der 
baare Kapitalsbetrag wird nach Beſtreitung der Ko⸗ 
Ben des Aufgebots auf Gefahr und Koſten der Gläu⸗ 
Bun zum landſchaftlichen Depeſitorio genommen 
werden. 


Hierbei werden die Inhaber an die Einlieferung 
der in den früheren Terminen gelooſeten, bis jetzt 
aber nicht übergebenen Pfandbriefe, erinnert. 


Pfandb. Nr. 
lauf. Amort. 
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Gut. Kreis. 
A. Ueber 1000 Rihlr. 
543 Cykowo oſten 
1214 Drzeczkowo Frauſtadt 
1224 dito dito 
2110 Gostyn II. Kröben 
1032| Jaraczewo Schrimm 
686 Ociaz I. et II. Adelnau 
2397 Twardowo Pleſchen 
454 Zakrzewo Kröben 
1313 dito leſchen 
726 Zrenica. chroda 


B. Ueber 500 Rthlr. 


1254 Czermino Pleſchen 
2442 Dzialyn Gneſen 
1309 Dobrojewo Samter 
511 Lubaſz Szarnitau 
2540 Ninino Obornik 
1914 Ofiet Adelnau 
1019| Pogrzybowo Adelnau 
1012 Ruſzkow Wagrowiec 
1007 Sarbinowo dito 
672 Unia Weeſchen 
1220 Wola Czewuje⸗ Mogilno 
wska I. et II. 

C. ueber 200 Rthlr. 
1199| Brodowo Schroda 
18821 Bialcz et Skora⸗ Koften 

czewo. 
1920 Czechy Gneſen 
1723 Chojno II. Kröben 
1026[Czermino Pleſchen 
11440 Dzierzanowo Krotoſchin 
1554 Dobrojewo Samter 


1130| Klein Domaslaw Wagrowiec 


2263 Gwiazdowo Schroda 
1258 Jankowict Poſen 

7510 Jaraczewo Schrimm 
2189 Miedzyliſie Wagrowiec 


1743 Olbrachcics (Ul⸗ Frauſtadt 
bersdorf) 
1803 Pogrzybowe Adelnau 
1977 Podleſte koscielne[ Wagrowiec 
1326 Rydzyna (Reiſen) Frauſtadt 


1546 Rumiejti slach Schroda 
1549 Storaſzewice Kröben 
762 Solacz oſen 

2531 Trzebaw dito 
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Pfandb. Rr. | Gut. Kreis. 
lauf.] Amort. 

16 2524 Wegry II. Adelnau 
35 893 Woniesk vel Woj⸗ Koſten 

niet 

33 560 Zrenica Schroda 
37 944 Zatrzewo Pleſchen 

D. Ueber 100 Rrhlr. 

45 21920 Bozezewice Schubin 
24| 840 Dzwonowo Wagrowiec 
23 1255 Klein Domas law dito 

5 2420 [Glebokie Schroda 
25 11480 Golanice (Gett, Frauſtadt 

mitz) 

210 1885 Jorosawitt Schroda 
200 952 Kurowo et Gnia⸗Adelnau 

zdowo 
40) 1281 Kaſinowo Samter 
33 2185 Loſiniec Wagrowiet 

130 1979 Olbrachcice (Ul⸗ Frauſtadt 

bersdorf) 

7 2345 Raköwka Schrimm 
47 1654 Rabin Koſten 
10 2555 Sadowie Adelnau 
13 1095 Wiewiorczyn Mogilno 
510 1316 Wroͤblewo Samter 
38 166 Ziemnice Koſten 
37 165 dito dito 

E. Ueber 40 Rthlr. 
661 1719 Brodowo Schroda 
400 2857 Czerlin Wagrowiec 
142 1148 Chrzan Wreſchen 
144 1150 dito dito 
147 1153| dito dito 
160 2159 Debowaleka II. Frauſtadt 
(Geyersdorf II.) 

42 2497 Groß Domaslaw Wagrowiec 
37 2591 Goniczki Wreſchen 
101| 1692 Groß Gutowy dito 
39 739 Jankowice Poſen 
83 1255 Jaraczewo Schrimm 
50 1576| Koſſowo Kröben 
25 24810 Tawki Mogilno 
40 2550| Lubrze Schroda 
27 1272 Mierzewo Gneſen 
49 1922 Orzeſzkowo Birnbaum 
103 13210 Pogrzybowo Adelnau 
37 1605 Rudki Samter 
28 696 Klein Sokolnik dito 

9 1261 Solacz Poſen 
28 2779 Groß Sokolnik Samter 
230 1067 Uſtaſzewo Wagrowiec 
37 1101 Wegorzewo Gneſen 
127 758 Wilkowo niem. Frauſtadt 

(Deutſch Wilke) 

28 1483 Wieczyn Pleſchen 
24 1232 Wolenice Krotoſchin 
75 1702 Wröblewo Samter 
640 27080 Zadory Koſten 

F. Ueber 20 Rthlr. 

54 5560 Brody But 
4 876 Czarnyſad Krotoſchin 
67 705 Drzeczkowo Frauſtadt 
44| 1822 Kwiatkowo J. et II. Adelnau 
49 1827 dito dito 
900 1656 Lubcezyna Schildberg 
480 738 Lulin Obornik 
27 592 Lwowek (Neu⸗ Buk 

ſtadt) 

360 1282 Mlynow Adelnau 
39 1285 dito dito 
24 1300 Oborzysko I Koſten 
125 668 Pogrzybowo Adelnau 
126) 669 dito dito 
36 861 Paryz Wagrowiee 
310 573 Sowina koscielna Pleſchen 
1100 1092 Targowa görta Schroda 
35 571 Taczanowo Pleſchen 
155 273 Wilkowo wien, ` Frauſtadt 

(Deutſch Wilke) : 

88 1032 Wröblewo Samter 
89 1033| dito dito 
900 1034 dito N dito 
990 723 Woniesé vel Woj⸗ Koſten 

niec 
1000 724 dito dito 
866 781 Zakrzewo Pleſchen 


Poſen, den 1. April 1848. 
General⸗Landſchafts⸗Direktion. 
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Heute Nacht um 12 Uhr verſchied nach langem 
Kränkenlager unſer geliebter Vater, der Zimmermei⸗ 
Ger Johann Jacob Braun. Dies, um ſtille 
Theilnahme bittend, Verwandten, Freunden und 


Bekannten. Poſen, den 7. April 1848. 
Die hinterbliebenen Kinder. 


Ediktal⸗Citation. 

Auf den Antrag ihrer Verwandten und reſp. Ku⸗ 
ratoren werden die nachſtehend benannten Perſonen: 
der Apotheker⸗Gehülfe Theodor Marcin⸗ 
kowski aus Bukwitz, welcher ſich im Jahre 1831 
nach Nord⸗ Amerika begeben und im Jahre 1835 
die letzte Nachricht von ſich aus Phil ad elph ia ge⸗ 
geben hat; 

2) der Müllergeſelle Joſeph Paprzyeki aus 
Klein⸗Lubin Pleſchner Kreiſes, welcher im Jahre 
1830 von Czerminek aus nach Polen übergetre⸗ 
ten ſein ſoll und ſeitdem nichts von ſich hat hören 


laſſen; 

3) die Gebrüder Andreas und Joſeph Ba⸗ 
tiewicz, Söhne des zu Groß⸗Jeziory verſtorbe⸗ 
nen Förſters Martin Bakiewicz, von denen der 
erfiere auch Andreas Bonikiewicz genannt, im 
Jahre 1829 in Klony als Wirthſchaftsbeamter ge⸗ 
dient, der letztere etwa im Jahre 1828 bei dem 
Schornſteinfegermeiſter Bucz kow ski in Schroda 
die Schornſteinfeger⸗Profeſſton erlernt, fünf Jahre 
ſpäter bei demſelben Meiſter als Geſelle gearbeitet 
hat, demnächſt zum Militair ausgehoben worden 
ift, und welche beide ſeitdem verſchollen ſind; 

4) Mathias Rzechowski, Sohn des in Pſar⸗ 
skie verſtorbenen Gutskommiſſarius Stanislaus 
Nzechowski, geboren am 18. Februar 1803, wel⸗ 
cher in Gneſen die Handlung erlernt hat, demnächſt 
vor etwa 16 Jahren nach Warſchau gegangen und 
daſelbſt vor 12 oder 13 Jahren zum letzten Male 
geſehen worden iſt; 

5) Mathias Spurtacz, Sohn des Krügers 
Johann Spurtacz zu Sielee, am 26. Februar 
1792 geboren, welcher vor länger als 30 Jahren 
zum Militair ausgehoben und ſeitdem verſchollen iſt; 

6) Joſeph Matelewicz, Sohn der Valen⸗ 
tin und Sophia Matelewiezſchen Eheleute, 
am 7. März 1812 geboren, welcher ſich im Jahre 
1829 von ſeinem Geburtsorte Bnin entfernt hat, 
und ſeitdem verſchollen iſt; 

7) Marianna Sypniewska, Tochter des 
Felix Sypniewski, welche vor 30 bis 40 Jah⸗ 
ren im hieſigen Inquiſttoriats⸗Gefängniſſe verſtor⸗ 
ben ſein ſoll, deren Tod ſich jedoch nicht vollſtändig 
hat nachweiſen laſſen; 

8) die Hinde Cohn, Tochter des in Kroto⸗ 
ſchin verſtorbenen Jakob Abraham Cohn und 
der Feige Cohn, um das Jahr 1771 geboren, 
und deren Ehemann, der Rabbiner Chaim Kuz⸗ 
nitzer, welche ſich vor mehr als 30 Jahren von 
ihrem Wohnorte Kobylin aus nach Polen bege⸗ 
ben und ſeitdem nichts von ſich haben hören laſſen; 

9) Adam Kowalski, Sohn der Laurenz und 
Theodora Kowalskiſchen Eheleute zu Dolzig, 
geboren am 26. December 1812, welcher im Jahre 
1830 von dem Gymnaſium zu Liſſa, das er da⸗ 
mals beſuchte, ſich entfernt und ſeitdem keine Nach⸗ 
richt von ſich gegeben hat; 

10) Gart Gottlieb Schultz, Sohn des ver⸗ 
ſtorbenen Kantors Johann Jakob Schultz, ge⸗ 
boren zu Woldenberg am J. Februar 1796, wel⸗ 
cher bei dem dortigen Stadtgerichte als Schreiber be⸗ 
ſchäftigt geweſen iſt, demnächſt aber, etwa im Jahre 
1812, ſich nach Berlin begeben hat, angeblich um 
bei dem Kaufmann Piſtorius die Handlung zu er⸗ 
lernen, ſeitdem aber verſchollen iſt; 

11) Hirſch Alexander, Sohn der Marcus 
und Thereſe Alexanderſchen Eheleute, geboren 
am 7. December 1812, welcher etwa im Jahre 1829 
als Schneidergeſelle von hier ausgewandert iſt, zwei 
Jahre ſpäter von Holland aus Nachricht gegeben 
und feine Abſicht ausgeſprochen hat, nach Oſtin⸗ 
dien zu gehen, ſeitdem aber verſchollen iſt; 

12) Friedrich Auguſt Müller, Sohn der 
Tiſchler Cbriſtoph und Charlotte Müller⸗ 
ſchen Eheleute, geboren am 22. März 1801, wel⸗ 
cher vor 26 bis 28 Jahren ſeinen Geburtsort Kro⸗ 
toſchin verlaſſen hat, und ſeitdem verſchollen ift; 

13) Samuel Gottlieb Schöpe, ein Sohn des 
Windmüllers Samuel Gottlieb Schöpe zu 
Zduny, am 29. Oktober 1807 geboren, welcher im 
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Jahre 1827 als Müllergeſelle von ſeinem Geburts⸗ 
orte nach Polen gewandert, und ſeitdem verſchol⸗ 
len iſt; 

14) Carl Kostka, Sohn der Joſeph und Ma⸗ 
rianna Kostka ſchen Eheleute zu Benice, am 
4. November 1797 geboren, welcher vor 27 bis 30 
Jahren ſich von Benice entfernt, und ſeitdem nichts 
von ſich hat hören laſſen; 

15) Joſeph Czanka, Sohn der Michael und 
Marianna Czaykaſchen Eheleute zu Rogali⸗ 
nek, geboren am 15. März 1810, welcherzim Jahre 
1831 bei dem 19. Infanterie-Regimente eingeſtellt 
worden, mit dieſem in die Rhein Provinzen gegan⸗ 
gen, und von dort nicht wieder zurückgekehrt iſt; 

16) Andreas Auguſtin Wyrwinski, Sohn 
der Mathias und Conſtantia Wyrwiüski⸗ 
ſchen Eheleute, Anfangs zu Murka, dann zu Dol⸗ 
zig wohnhaft, getauft am 1. December 1791, wel⸗ 
cher in Poſen das Schmiedehandwerk erlernt hat, 
und einige Jahre ſpäter nach Warſchau ausge⸗ 
wandert iſt; wo er im Jahre 1830 zum letzten Male 
geſehen worden iſt; 

17) der Müllergeſelle Anton Zychlew iez, Sohn 
der Valentin und Agnes Zychlewiczſchen V hr: 
leute, am 4. Juni 1811 in Kröben geboren, wel⸗ 
cher im Jahre 1827 oder 1828 von dort ausgewan⸗ 
dert, im Jahre 1829 dahin zurückgekehrt iſt, und 
ſich hiernächſt nach Zaniemysl begeben hat, von 
wo er nach Polen ausgewandert und ſeitdem ver⸗ 
ſchollen iſt; ſo wie deren etwanige unbekannte Er⸗ 
ben und Erbnehmer aufgefordert, ſich in oder vor 
dem am 1. December 1848 Vormittags um 10 Uhr 
vor dem Deputirten Oberlandesgerichts-Referenda⸗ 
rius v. Cranach in unſerem Inſtruktions⸗Zimmer 
anſtehenden Termine ſchriftlich oder perſönlich zu 
melden, und weitere Anweiſung zu erwarten, widri⸗ 
genfalls ſie für todt erklärt werden ſollen und ihr 
Vermögen den ſich 
wortet werden wird. 

Poſen, am 16. Januar 1848, 
Königliches Oberlandes-Gericht; 
Abtheilung für die Prozeß⸗Sachen. 

Den Herren Actionairen der Star⸗ 
gard⸗Poſener Eiſenbahn-Ge⸗ 
ſellſchaft erlaube ich mir die ganz 
„ ergebene Anzeige zu machen, daß ich 

von dem Directorio, unter den bishe⸗ 
rigen Modalitäten, zur Empfangnahme der ausge⸗ 
schriebenen Hen Rate, welche pro 100 Rthlr. — 9 
Kthlr. 6 Sgr., und pro 1000 Rihlr. Zeichnung — 
92 Rihlr. beträgt, beauftragt bin, und ſolche in 
Poſen, St. Martin 62., am Ilten d. M. in den 
Vormittagsſtunden von 9 bis 12 Uhr entgegenneh⸗ 
men werde. 

Wronke, den 3. April 1848. 
Im Auftrage des Directoriums der Stargard⸗Poſe⸗ 
ner Eiſenbahn-Geſellſchaft, 
Lamprecht, Special⸗Kaſſen⸗Rendant. 


Nachlaß⸗Auktion. 


Montag, den 10. April Vormittags 10 Uhr ſollen 
Berliner⸗Straße No. 13. zwei Treppen hoch mehrere 
Nachlaßſachen, beſtehend aus einigen Möbels, Klei⸗ 
dungsſtücken, Wäſche und Reitzeug, nebſt verſchiedenen 
anderen Gegenſtänden zum Gebrauch gegen baare 
Zahlung in Pr. Cour. verſteigert werden. 

An ſch ü z. 

Wilhelmsplatz No. 9. ſind zwei ſehr gut gerittene 
militairfromme Pferde, die auch ſehr elegant im 
Wagen gehn, fo wie Sattel» und Reitzeug, Ge⸗ 
ſchirr, verſchiedene Militair⸗ Effekten, Möbel und 
Hausrath, eine polirte Zimmerwand, Wachs- und 
Fußteppiche, eine Gartenlaube u. L w. billig zu 
verkaufen. 


Montag den 10ten April beginnt der neue Cur⸗ 
ſus in meiner Anſtalt. Die geehrten Familien, wel⸗ 
che mir ihre Töchter noch ferner anvertrauen wollen, 
werden daher ergebenſt erſucht, dieſelben bis dahin 
bei mir anzumelden. Das Schulgeld wird bis auf 
Weiteres für die erſte und zweite Klaſſe auf 3 Rthlr., 
für die dritte auf 23 Rihlr. geſetzt. 

Agnes Hebenſtreit. 

Ein Knabe ordentlicher Eltern, der Deutſchen 
und Polniſchen Schrift kundig, findet ſofort als 
Lehrling ein Unterkommen in der Vergoldungs⸗Fa⸗ 
brik Waſſerſtraße No. 2. 
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Die Ziehung der IIIten Klaſſe 97ſter Lotterie beginnt am Min April. 


fordere daher meine 
dahin zu bewirken. 


geehrten Spieler auf, 
Der Lotterir⸗Ober⸗Einnehmer Bielefeld · 


die Erneuerung ihrer Looſe bis 


legitimirenden Erben ausgeant⸗ 


Böswillige Menſchen haben das Gerücht verbrei⸗ 
tet, daß in meiner Deſlillations⸗Anſtalt vergiftete 
Getränke verkauft werden, um den Polen damit zu 
ſchaden. So widerſinnig diefe Sage an und für DÄ 
it, fo hat fie doch, leider, Glauben gefunden , wie 
ich aus vielfachen desfallſigen Anſprachen entnehme. 

Dies nöthigt mich, alle meine Mitbürger Polni⸗ 
ſcher und Deutſcher Abkunft, die mich ſeit dem be⸗ 
reits zwanzigjährigen Beſtehen meines Geſchaͤftes 
kennen zu lernen Gelegenheit gehabt haben, hiermit 
aufzufordern: 

Zur Ehre der Wahrheit, zur Ehre der Sache 
der Menſchheit, laut und offen zu erklären: 
„ob jemals die geringſte Veranlaſſung dazu von 
„mir oder meinen Leuten gegeben worden, eine 
„ſolche ſchamlofe, nichtscürdige Anſchuldigung 
„gegen mich zu erheben.“ 

Gleichzeitig bitte ich einen jeden Gutgeſinnten, 
zur Ermittelung der Urheber dieſer in der jetzigen 
bewegten Zeit ſo gefährlichen Verläumdung im all⸗ 
gemeinen Intereſſe behülflich zu ſeyn, um ihre Na⸗ 


men der wohlverdienten öffentlichen Verachtung preis⸗ 
geben zu koͤnnen. 
Poſen, den 7. April 1848. 
Hartwig Kantorowicz, 
Wronkerſtraße No. 6. 


Börse von Berlin. 
Amtlicher Fonds- und Geld - Cours - Zettel 


Zins- Prens.Cour 


Den 7, April 1848. Fuss. Brief Ge 
Staats-Schuldscheine ..... » 31 — 727 
präm.-Scheine d. Seehdl. A 50 f | — | 
Kur.- u. Neum. Schuldverschr . | 34 — | — 
Berliner Stadt- Obligationen . . 3 — 71% 
Westpreussische Pfandbriefe, 31 — — 
Ostpreussische dito = 84% 
Grossherz. Posensche Pfandbr. . 4 Oe en 

dito dito dito 31 — ber 
Pommersche dito 8 > 874 
Kur- u. Neumürk ische dito 34874 864 
Schlesische ita 31 — — 

dio. vom Staat gar, Litt. B. at 2 
Pr. Bank-Autheil-Scheine „e Mia ie 624 
Friedrichsd’or ee * 133 131 
Audere Goldmünzen & 5 Thlr. Sp 1244 IA 
Disconto e CH 4 | 5 


Acti en, 
Berl, Anh. Eisenbahn Lit. A. B. 


dito dito Prior. Oblig,....]) 4 | — — 
Berlin-Hamburger ... - - - + « 4 — — 
0. Priorität.] 44 — * 
Berlin- Potsd.-Mag deb. 4 — — 
dun, Prior. Oblig. ... ++. 5 — iu 
dto. dio. dto . 5 — * 
Hei. Siet, E. Lt. A. und 3. — — elt 
Bresl.-Schweid.-Freibg.-Eisenb, | 4 — — 
dito. dito, Prior, Oblig .. | 4 — — 
Köln Mind, ve... 33 — — 
dto. dto. Prior, Oblig. 444 — | — 
Düss, Elb. Eisenbahn ...... - I. — 
Magdeb-.Halberstädter Eisenb, 4.) ze — 
Magd. Leipz. Eisenbahn. . ... | — | = q— 
din, dto. Prior. Oblig. 4 — Ss 
Niederschl.- Mär n 
do. Priorität 5 — — 
do. Priorität. 5 — 2 
do. III. Serie 5 — — 
Ob.- Schles. Eisenbahn Lt. B. 4 — — 
do. do. Prior.-Obl. — — — 
do. do. r 4 — — 
5 us e 
Rhein. Eisenbalnn 4 — dE 
do, Stamm-Prior. (volleingez.) 4 — — 
dto. dte, Prior. Oblig....: | 4 — Ben 
Thüringer 44 — — 

dto. dto. Priorität. — — — 
Win d. ( 0.) nee re 


Posen, den 9. April 1848, 43 Stadt-Obliga 
tionen ohne Cours, 


den 7. April 1848. dei s 


(Der Scheffel Preuß.) JJ BR 
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Ertra: Blatt 


N 85. der Zeitung für das Großherzogthum Poſen vom 10. April 1848. 


Vereinigter Landtag. 
Sitzung vom 5. April. (Schluß.) 

Der 8. 1. lautet bekanntlich: „Jeder heimathsberechtigte Preuße, welcher 
das 2iſte Lebensjahr vollendet, und den Vollbeſitz der bürgerlichen Rechte nicht 
verwirkt hat, iſt in der Gemeinde, worin er feit Jahresfriſt feinen ordentlichen 
Wohnſitz hat, ſtimmberechtigter Urwähler, inſofern er nicht aus öffentlichen 
Mitteln Armen⸗Unterſtützung, oder, ohne eigenen Hausſtand, in einem dienen⸗ 
den Verhältniſſe Lohn und Koſt bezieht.“ Die Abth. hat vorgeſchlagen, ſtatt: 
„heimathsberechtigter Preuße“ „jeder preußiſche Staatsbürger“, ferner andere 
Faſſungen, z. B. das Weglaſſen der dienenden Klaſſe, dieſer vielmehr die Ur⸗ 
wählerſchaft einzuräumen, auch die „Jahresfrist“ auf „ſechs Monate berabzu⸗ 
ſetzen“, fo daß der Paragraph nach dem Vorſchlag der Abth. lauten würde: 
„Jeder preußiſche Staatsbürger, welcher das 24ſte Lebensjahr vollendet, 
und nicht den Vollbeſitz der bürgerlichen Rechte, in Folge rechtskräftigen 
richterlichen Erkenntniſſes, verloren hat, iſt in der Gemeinde, worin er 
ſeit ſechs Monaten ſeinen Wohnſitz oder Aufenthalt hat, ſtimmberech⸗ 
tigter Urwähler, inſofern er nicht aus öffentlichen Mitteln Armen-Unterflügung 
bezieht.“ Die Abth. entſchied Ga mit 14 gegen 4 Stimmen für die Beibehal⸗ 
tung des Satzes, welcher die öffentlichen Almoſen-Empfänger ausſchließt, weil 
jede Ausübung eines politiſchen Rechts die Unabhängigkeit der Ueberzeugung, 
und dieſe als Minimum ſelbſtſtändige Ernährungsfähigkeit vorausſetzt. Dage⸗ 
gen hatte ſich die Abth. gegen eine Stimme für Wegfall der Worte „oder ohne 
eigenen Hausſtand in einem dienenden Verhältniſſe Lohn und Keft bezieht“ 
ausgeſprochen, weil „durch dieſe Veſchränkung, abgeſehen von ihrer Vieldeu⸗ 
tigkeit, eine ſehr achtbare Menſchenklaſſe — das Geſinde — unverdient 
betroffen werden würde (nur um einen möglichen Einfluß ihres Dienſtherrn 
abzuſchneiden) während in dem ganz analogen Verhältniſſe der Geſellen und 
Fabrikarbeiter die Möglichkeit eines derartigen Einfluſſes eben ſo wenig verkannt 
werden kann.“ Hr. Möwes ſpricht für die Beibehaltung der Stelle, welche 
den Verluſt der Ehrenrechte auch von dem Ausſpruche der Gemeinde-Behörden 
und Eyrengerichte abhängig macht, wünſcht alſo nicht die den Richterſpruch ent⸗ 
haltende Einfügung der Abth., Hr. v. Thadden (Gelächter erſchallt ſchon, als 
der Redner aufgerufen wird) fühlt ſich „in ſeinem Gewiſſen veranlaßt“, das 
Geſetz zu bekämpfen. Er ſei ein Conſervativer, gedenke des Wahlſpruchs suum 
cuique und meine: „nimm Dir was, ſo kriegſt Du was“ (Gelächter). Das 
vorgelegte Wahlgeſetz hebe ja die unter jetziges Wahlſyſtem bildende Grundlage 
auf, jetzt ſtehe die Sache ſo, daß auf 10,000 Pfund Menſchenfleiſch und Men- 
ſchenknochen ein Wähler komme (Anhaltendes Gelächter und Unterbrechung). 
Der Landtags⸗Commiſſar vertheidigt, nachdem Hr. v. Vincke die Ans 
sichten der Abth. nochmals feſtgeſtellt und Einwürfe widerlegt hatte, die Auf⸗ 
Geltung, wonach man die aus öffentlichen Mitteln unterſtützten Armen ausge⸗ 
ſchloſſen, dahin, daß, wer ein politiſches Recht haben wolle, auch eine politiſche 
Pflicht üben müſſe. Das könne aber der notoriſch Arme nicht. Der Redner 
bemerkt, mit Bezugnahme auf das Vadiſche Wahlgeſetz von 1818 und auf die 
in den Vereinigten Staaten von Nord-Amerika geltenden Beſtimmungen, über 
die Wählbarkeit, daß dieſe von der Anfiedelung, ja ſogar von Zahlung einer 
Steuer, abhängig gemacht worden. Die Regierung wolle indeß der Abtheilung 
nicht entgegentreten, beſtehe indeß darauf die „Jahresfriſt“ beizubehalten. Die 
Verſammlung nimmt dagegen den Vorſchlag der Abtheilung 
bei den Abſtimmungen ganz an. Sr die Verwandelung der „Jahres⸗ 
frift in „ſechs „Monate“ hatten Dä 271 dafür und 232 dagegen erklärt. 
Ein Vorschlag, daß das Militair da, wo es ſich gerade befinde, wählen folle, 
wurde, da der Kriegsminiſter erklärt, das Heer verlange keine Vevorzugung, 
zurückgenommen. 8. 2. lautet: „Die Urwähler einer jeden Gemeinde wäh⸗ 
len auf jede Vollzahl von Fünfhundert Seelen ihrer Bevölkerung, Einen Wahl⸗ 
mann; erreicht die Bevölkerung einer Gemeinde nicht Fünfhundert, überſteigt 
aber Dreihundert Steleu, fo iſt ſie dennoch zur Wahl eines Wahlmannes be⸗ 
rechtigt; erreicht ihre Bevölkerung aber nicht Dreihundert Stelen, ſo wird die 
Gemeinde durch den Landrath mit einer oder mehreren andern Gemeinden zu 
Einem Wahlbezirk vereinigt. In Gemeinden von mehr als tauſend Seelen er» 
ſolgt die Wahl nach Bezirken, welche die Gemeindebehörden in der Art zu be⸗ 
grenzen haben, daß in Einem Bezirke nicht mehr als fünf Wahlmänner zu 
wählen find. Bewohnte Beſitzungen, welche nicht zu einem Gemeindeverbande 
gehören, werden durch den Landrath behufs der Urwahlen, einer nahe gelege⸗ 
nen Stadt⸗ oder Landgemeinde zugewieſen.“ Die Abtheilung hatte beantragt: 
ſtatt der Worte „mit Gemeinden“ zu ſetzen: „mit einer oder mehreren zu⸗ 
nächſt angrenzenden Gemeinden.“ Statt des letzten Abſatzes ſchlägt die Abthei⸗ 
lung die Aenderung vor: „Bewohnte Beſitzungen, welche nicht zu einem Ge⸗ 
meinde⸗Verbande gehören, und nicht wenigſtens 300 Seelen enthalten, werden 
zen den Landrath, Behufs der Urwahlen, der zunächſt gelegenen Stadt- oder 
Landgemeinde zugewieſen.“ Es werden mehrere Vorſchläge gemacht, aber nicht 
unterſtützt. Die Verſammlung ſchließt ſich dem Abtheilungs-Gutachten an. 
Ebenſo werden §. 3. u. 4. angenommen. 8. 5. lautet: „Jeder heimathsbe⸗ 
rechtigte Preuße, der das 30 fte Lebensjahr vollendet und den Vellbefig der bür⸗ 
gerlichen Rechte nicht verwirkt hat, auch aus öffentlichen Mitteln keine Armen⸗ 
Unterſtützung bezieht, iſt zum Abgeordneten wählbar.“ Die Abtheilung hatte 
vorgeſchlagen, ſtatt: „jeder heimathsberechtigte Preuße“ wiederum „preußiſche 
Staatsbürger“ zu ſetzen, und hinter „verwirkt hat“ follte der S. I. allegirt wer? 
den. Der Wegfall der Worte: „auch aus öffentlichen Mitteln keine Armen 
unterſtützung bezieht“ wird einſtimmig vorgeſchlagen, „weil in dem gewiß ſehr 
feltenen Falle, daß ein in dieſer Lage befindlicher Staatsbürger gewählt werden 
möchte, das ihm zugewendete öffentliche Vertrauen die allergenügendſte Bürg⸗ 
ſchaft gegen die oben zu §. 1 erörterten Bedenken darbietet.“ Ferner beantragt 

ie Abtheilung vor den Worten „zum Abgeordneten“ die Worte: „im gan? 
zen Bereiche des Staates“ einzuſchalten. Hr. Sperling beantragt, Bail 
„das 30 fte“, „das 24. Lebensjahr“ zu ſetzen, ebenſo Hr. Dr. Zimmermann; 
Hr. v. Vincke entgegnet darauf. Der Landtags⸗Commiſſar bemerkt, 
daß, nach der Anſicht der Regierung, die Volksvertreter mit engeren Banden 


dem Lande zugehören müßten, und das habe man von einem Dreißigjährigen 
eher zu erwarten. Der Antrag der Abtheilung wird angenommen, für den 
Sperling’fhen hatten fid nur 6 Mitglieder erhoben. Bei 8. 6 wird auf Hrn 
v. Olfers Antrag fat einſtimmig beſchloſſen, daß neben jedem Abgeordneten 
auch ein Stellvertreter gewählt werde. §. 7. wird angenommen. §. 8. 
lautet: „In den Städten werden die Urwahlen der Wahlmänner durch Be⸗ 
auftragte des Magiſtrats, und da we kein Magiſtratscollegium beſteht, des 
Bürgermeiſters geleitet. Ueber die Leitung der Urwahlen auf dem Lande wird 
mit Rückſicht auf die beſtehende Verſchiedenartigkeit der ländlichen Gemeinde⸗ 
Einrichtungen Unſer Staatsminiſterium das Erforderliche durch eine Ausfüh⸗ 
rungsordnung feſtſtellen.“ Die Abtheilung ſchlägt vor, daß flatt der Worte! 
„dur Verordnung“ geſetzt werde: „in dem über die Ausführung des 
Wahlgeſetzes zu erlaſſenden Reglement“ und ſpricht einſtimmig den Wunſch aus, 
„daß in der Ausführungs-Ordnung die Abhaltung der Ur⸗ und Abgeordne⸗ 
ten Wahlen an einem und demſelben Tage angeordnet werde, um die davon 
unzertrennliche Aufregung und Geſchäftsſtörung auf den möglichſt kürzeſten 
Zeitraum zu beſchränken.“ Die Verſammlung genehmigt dieſen Wunſch, 
ebenſo das Amendement des Hrn. v. Patow, ſtatt des zweiten Abfages fol- 
gende Faſſung zu wählen: „Die zur Ausführung des Wahlgeſetzes ſonſt noch 
erforderlichen Anordnungen hat Unſer Staatsminiſterium in einem Reglement 
zu treffen.“ Hr. Möwes meinte, in Berlin werde es an Lokalen und Wahl⸗ 
beauftragten fehlen, die Urwahlen an Einem Tage vorzunehmen. Hr. v. Vincke 
entgegnete, daß in einer ſo intelligenten Hauptſtadt, bei ſo viclen Stadtver⸗ 
ordneten, Bezirksvorſtehern, gewandten Bürgern es doch an Wahl⸗Leitern 
nicht fehlen könne. Herr Schauß trat der Anſicht des Herrn v. V. bei. Die 
85.9, 10 und 11 wurden nach kurzen Debatten angenommen. Dr. Zimmer⸗ 
mann hatte ſich gegen die „ſelbſtgeſchriebenen Wahlzettel“ im 8.9 erklärt. 

Der Marſchall theilte hierauf die Mitglieder der Abtheilung für die Be⸗ 
rathung der jüngſten K. Bolſchaft mit (Vorſ. Gr. v. Löben) und beſtimmte hier⸗ 
nächſt den 6. als den Termin für die Wahlen der National- Vertreter bei dem 
Bundestage. Herr Bornemann (Abg der Stadt Liegnitz) meinte, daß nach 
ſeiner und ſeiner Committenten Abſicht dies die Befugniß des Landtags über⸗ 
ſchreite. Ihm traten Hr. Oppermann (Abg. für die Stadt Höxter) und Dr. 
Zimmermann (Abg. für Spandau ꝛc.) bei. Die Verſammlung beharrte 
aber, nachdem der Miniſter Camphauſen noch dafür geſprochen, bei der 
Wahl. (Schluß der Sitzung — welcher der Miniſter Gr. v. Schwerin nicht 
beigewohnt — 23 Uhr) 
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Berlin, den 8. April. Die einzelnen (acht) Provinzialſtände haben ge- 
ſtern, zufolge der K. Wotſchaft, die Wahlen der Vertreter bei dem Deutſchen 
Parlament in Frankfurt, wenn auch unter ausdrücklicher Verwahrung Einzel⸗ 
ner gegen deren Rechtmäßigkeit, vorgenommen Die märkiſch⸗niederlauſizſchen 
Stände haben folgende in der Provinz anſäſſige Herren zu National⸗Vertretern 
am Deutſchen Bundestage gewählt: Alex. v. Humboldt, Fried. v. Raumer, 
Prof. Dr. Dove, Präſtd. Lette, Pred. Sydow, Geh. Reviſ.-R. Jonas, 
Geh. Reg.⸗R. Biſchoff, Gen Zo, v. Stelafinsty, G. O.⸗Trib.⸗R. Prof. 
Dr. Heffter, Graf v. d. Schulenburg, Oberlandes⸗Gerichts⸗Rath Cre⸗ 
linger, Prof. Dr. Gneiſt, Stadtverordnete Fabrik- Beſitzer Devaranne, 
Aſſeſſor Wollny, Präſident und Staatsſekretair Bode, Stadtrath Nobi- 
ling, Ober⸗Bürgermeiſter, Landtags⸗Abgeordneter Grabow (in Prenzlau) 
Ober⸗R.⸗R. Focke, Präſident Frhr. v. Pat ow, Staatsminiſter Graf Als 
vensleben, Geh. Juſtiz⸗Rath Prof. Dr. Stahl, Profeſſor Dr. Keller, 
Profeſſor Dr. Homeyer, Stadt⸗Syndikus Möwes, Bürgermeiſter Neu⸗ 
Li Ci Lübben), Chef-Präfident a. D. v. Grolm ann, Geheimer» Rath 

rävell. 

Der Königl. Däniſche Geſandte am hieſigen Hofe, Graf Pleſſen hat 
dem Miniſter der auswärtigen Angelegenheiten, Hrn. v. Arnim, eine Note 
übergeben, worin er erklärt, daß Dänemark die Beſetzung des Gehiets von 
Schleswig⸗Holſtein als eine Verletzung des Völkerrechts betrachten würde. Die 
Däniſche Regierung dürfe es nimmermehr dulden, daß ein Eingriff in ihre ſouve⸗ 
ränen Rechte über dieſe Provinzen von Seiten einer Deutſchen Macht gethan 
werde. Der König von Dänemark ſei in jeder Beziehung im Stande, feine 
Rechte ſelbſt wahrzunehmen. 

Die Errichtung eines Arbeiter-Miniſteriums ſoll in naher Ausſicht ſtehen. 
Als Chef deſſelben nennt man unter Anderm auch den vielfach bewährten Kauf⸗ 
mann Milde aus Breslau. 

Reiſende, welche aus Frankreich kommen, verſichern, daß ſich in den mitt» 
leren Theilen jenes Landes eine mächtige Partei zu Gunſien des Grafen von 
Paris, mit der Regentſchaſt des Prinzen von Joinville, bilde. 


Herzogthum Holſtein. (Alt. und Hamb. Bl.) Rendsburg, den 
5. April. Der Chef des Generalſtabes, Oberſt Fabricius, macht heute Fol⸗ 
gendes bekannt: „Das General-Kommando der Herzogthümer Schleswig⸗Hol⸗ 
ſtein bringt hierdurch zur öffentlichen Kunde, daß es bis weiter unmöglich iſt, ſolche 
Freiwillige anzunehmen, welche ſich nicht feloft vollſtändig ausgerüſtet haben.“ 

Geſtern früh um 11 Uhr rückten hier 2 Bataillone des Preußiſchen Garde⸗ 
Regiments „Kaiſer Alexander“, 1200 Mann ſtark, unter dem allgemeinen Ju- 
bel der verfammelten Menge ein. 

Wien, den 5. April. Der ehemalige Militair-Gouverneur von Vene 
dig, Gr. Zichy, if mit Bedeckung hier angekommen, um ihn gegen die er⸗ 
bitterte Bevölkerung zu ſchützen 

In der ganzen Lombardei ſind jetzt nur noch Mantua und Verona in den 
Händen der Oeſterreicher. Von dem Regimente Friedrich d'Eſte hat ein Theil 
in Neumarkt Reißaus genommen und ſich ohne weitere Unordnung durch das 
Fliemſer Thal geflüchtet. 
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Aus Tyrol ift heute die Anzeige der Stände hier eingetroffen, daß ſich 
40,000 Tyroler zur Vertheidigung bewaffnen würden. — Noch immer tauchen 
hier Arbeiter-Unruhen auf, die indeſſen keinen beunruhigenden Charakter an⸗ 
nehmen. — Von der Abreiſe des Erzherzogs Johann nach Frankfurt iſt es ab⸗ 
gekommen. Se. K. Hoh. geht vorerſt nach Tyrol, 

Wien, den 6. April. Das Wiener Freiwilligen⸗-Korps, welches bereits 
aus 6000 Mann befieht, wurde ſeit vorgeftern transportsweiſe mittelſt der Ei- 
ſenbahn von je 400 bis 600 Köpfen unter Begleitung einer Militair-Eskorde 
von hier nach Cilly abgeſendet, woſelbſt das ganze Korps ſich wieder vereinigen 

zird. In Graz wird daſſelbe mit Waffen verſehen. Die Wien⸗Gloggnitzer Ei⸗ 
enbahn⸗ Direktion hat ſich verbindlich gemacht, dieſes Korps frei bis Cilly zu 
befördern. Heute iſt abermals ein Transport von 400 Mann abgegangen: auch 
die nächſtfolgenden Tage gehen Transporte dahin ab. — Der Erzherzog Al⸗ 
brecht, welcher auf ſeine Güter nach Mähren abgereiſt iſt, wird dem Vernth⸗ 
men nach, das Kommando eines Armeekorps für Italien übernehmen. Auch der 
proviſoriſche Militair- und Civil-Gouverneur dahier, Fürſt Windiſchgrätz, 
hat eine neue Veſtimmung erhalten. Er wurde zum kommandirenden General 
der in Mähren und Schleſten aufzuſtellenden Nordarmeee, welche mit Einſchluß 
der Galiziſchen Truppen eine Stärke von 70 bis 80,000 Mann erreichen wird, 
ernannt. Die Aufſtellung des ganzen Armeekorps wird jedoch erſt in etwa 6 
Wochen bewerkſtelligt werden können. 
Der Sardiniſche Geſandte Marquis Ricci hat bereits Sonntags Wien ver⸗ 


laſſen. 
cl? iſt der Allerhöchſte Befehl ergangen, den geweſenen Stadt- und Fe⸗ 
fungs- Kommandanten von Venedig Feldmarſchall⸗Lientenant Grafen Zi y, 

vor ein Kriegsgericht zu ſtellen. . 
„Die direkte Verbindung mit Verona und der Armee iſt herge⸗ 
ſtellt. Die Koncentrirung der verſchiedenen Truppen⸗Korps iſt bewerkſtelligt, 
und die Divifionen ſtehen echelonirt zwiſchen der Etſch und dem Mincio, in der 
Verfaſſung, in einer ſtarken Poſition jedem feindlichen Angriffe die Stirne bieten 
dun können. Der F.⸗M. ⸗L. Fürſt Schwarzenberg, der ſich mit ſeiner Divi⸗ 
Boy von Brescia gegen Lodi zog, und ſich dort mit dem Feldmarſchall Radetzky 


vereinigte, kam zuerſt am Mincio an. Der Feldmarſchall Radetzky wurde am 
31. März in Verona erwartet, um mit dem 2. Armee-Korps die ferneren Ope⸗ 
rationen vorzubereiten. Einzelnheiten über die Vorfälle vom 18. März bis heute 
Ars 127 nicht eingelaufen, und man ſieht darüber erſt den weiteren Verichten 
entgegen. 

Trieſt, den 3. April. Die Aufregung in Italien iſt ungeheuer; was nur 
die Waffen tragen kann auf der ganzen Halbinfel eilt dem Norden zu. Wir 
harren mit Angſt der Dinge, die da kommen ſollen. Möchte doch ſchleunigſt ein 
Entſchluß gefaßt werden, würdig der Krone Oeſterreichs, aber auch würdig des 
Geiſtes, der alle denkenden Geiſter der Zeit durchweht. Ich ſpreche gewiß nur 
die allgemeine Anſicht aus, wenn ich ſage, daß Oeſterreich ſich mit Ehren aus 
der Lombardiſch⸗Venetianiſchen Affaire ziehen muß. Gegen Nationalitäten läßt 
ſich nicht ankämpfen und früh oder ſpät machen ſich dieſelben doch geltend. 

Aus Neapel erfahren wir, daß General Pepe am 22. März den Befehl 
erhalten haben ſoll, an der Spitze einer Armee von 40,000 Mann nach 
den Lombardiſch⸗Venetianiſchen Grenzen zu ziehen und dort in 
Verbindung mit den Piemonteſiſchen Truppen gemeinſchaftlich 
zu operiren. — Vom Kirchenſtaate ſollen 15,000 Mann, darunter 
8000 von Rom, nach Ferrara und Commacchio aufgebrochen ſein. 


(Oeſterr. Z.) 


Paris, den 4. April. Heute meldet der Moniteur du Soir wieder, 
General Cavaignac habe das Kriegs⸗Miniſterium doch abgelehnt; feine Antwort 
iſt geſtern aus Algier, wo er bekanntlich jetzt den Poſten eines General-Gouvers 
neurs bekleidet, der proviſoriſchen Regierung zugegangen. 

Herr Thiers hat zu Aix, wo man ihn wählen wollte, auf die Kandidatur 
für die National⸗Verſammlung verzichtet. 

Es heißt, die Bank von Frankreich ſolle ermächtigt werden, ihre Noten⸗ 
Ausgebung bis auf 500 Millionen zu ſteigern; als Gewährleiſtung für die neue 
Ausgebung werde man ihr die Güter der früheren Civilliſte überantworten. 


